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Homoͤopathiſches 


Dispenſatorium 


Alt 


für | 


Aerzte und Apotheker 


worin nicht nur die in der reinen Arzneilehre vom Hofrath 
Hahneman enthaltenen Arzneien, ſondern auch die im 
homoͤopathiſchen Archiv abgedruckten und viele bisher noch 
ganz unbekannte aufgenommen und mit praktiſchen 
Bemerkungen begleitet worden ſind. 
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Leipzig, 1825. | 
In der Baumgärtnerfben Buchhandlung. 
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In, 


Sr. Excellenz 


dem Hoch⸗ und Wohlgebornen Herrn, 


Herrn 


Ernſt Friedrich Carl Emil, 
Freiherrn v. Werthern 
a auf Dondorf, Oberau u. x 
Sr. Majeflät des Königs von Sachſen wirklichem 
Geheimen-Rathe und Kanzler, Domherr zu Mer— 
ſeburg, des Saͤchſ. Civil-Verdienſt-Ordens 3 


Großkreuz, des Preuß. Johannitter⸗ 
Ordens Ritter ac. ic. 


in Unterthaͤnigkeit gewidmet 


von den 


Verfaſſer. 


Hoch: und Wohlgeborner Herr, 


Hochgeehrteſter Wirklicher Herr 
Geheimer Rath. 


Wenn die Wiſſenſchaft von fremder Unwiſſen⸗ 
heit in ihrem freyen Aufſtreben zur Vollkom⸗ 
menheit beſchraͤnkt und gehindert wird, ſo muß 
ſie ihre Zuflucht zu dem Schutze Derer neh— 
men, welche die Macht beſitzen, um ihr den 
muͤhevollen Weg, auf welchem ſie bisher wan⸗ 
delte, zu bahnen. Ew. Excellenz werden daher 
gnaͤdigſt entſchuldigen, wenn ich es wage, Dero 
gefeyerten Namen einer Schrift vorzuſetzen, de: 
ren Mangel bis jetzt der Homdopathie zum 
Vorwurf gereichte, und denen zur Entſchuldi⸗ 
gung diente, die in dem techniſchen Verfahren, 
welches dieſe Wiſſenſchaft mit ſich bringt und 
durch allgemein anerkannte Vorſchriften bezeich⸗ 
nen muß, willkuͤhrliche, der Heilmethode ſchein⸗ 
bar zur Laſt fallende Fehler begingen. Im 
Vertrauen auf das gnaͤdige Wohlwollen, wel: 
ches der Herr Geheime-Rath ſtets den Wiſſen⸗ 
ſchaften erwieſen haben, und auf die gute Sache, 
fuͤr welche ich arbeite, wage ich es zugleich, Ew. 
Excellenz die unterthaͤnigſte Bitte vorzulegen, 


— 


daß Sie Sachſen, welches ſchon eine fuͤr die 
Menſchheit unendlich wichtige Reformation gebar, 
die Ehre nicht entziehen laſſen wollen, auch in 
den entfernteſten Zeiten die Wiege der Homdo⸗ 
pathie genannt zu werden, welche Oeſtreich und 
Rußland durch ihre freundliche Aufnahme die⸗ 
ſer Methode ihm entreißen zu wollen ſcheinen. 
Auch die Homdopathie ſchließt eine Reformation 
der ganzen Medizin ein, welche das phyſiſche 

Wohl der Menſchheit zum Zwecke hat, indem 
ſie derſelben eine ſicherere, ſchnellere und gruͤnd— 
lichere Heilung von Krankheiten verſpricht, als 
die bisher uͤbliche Heilmethode zu gewaͤhren im 

Stande war, welche die Kraͤfte der Arzneien 
weniger genau kannte, ſie nach theoretiſchen, in 
der Erfahrung nicht begruͤndeten Prinzipien an⸗ 
wandte, und zu große und zu oft wiederholte 
Gaben derſelben reichte, wodurch haͤufig die 
Krankheiten auf das heftigſte verſchlimmert, mit 
laͤſtigen Nebenzufaͤllen vermehrt, ja ſogar oft zu 
einem traurigen Ende gefuͤhrt wurden. Dieſe 


Nachtheile hat die Homdopathie durch neue auf 
vieljaͤhrige Erfahrungen gegruͤndete Prinzipien 
zu beſeitigen gewußt, und dies ſetzt ſie in den 
Stand, dem Staate ſo viele und große Vor⸗ 
theile zu verſprechen, von denen ich nur die un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßig verminderten Unkoſten fuͤr Arz⸗ 
neien in den oͤffentlichen Krankenhaͤuſern und 
Militaͤrhospitaͤlern, die ſicherere Herſtellung der 
Geiſteskranken, die moͤglich gemachte Heilung ſo 
vieler Krankheiten, welche jeder allopathiſchen 
Behandlung trotzten und die gewiſſe Vermeidung 
einer Anzahl von Nachkrankheiten, welche haͤufig 
durch die zu ſtarken Arzneigaben hervorgebracht 
wurden, anzufuͤhren mir die Freiheit nehme. 
Sollte es Ew. Excellenz gefallen, dieſer Angeles 
genheit Dero gnaͤdige Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
ſo duͤrften vielleicht auch die Apotheker hoffen, daß 
ihnen ein vortheilhafterer Preis fuͤr die homdo— 
pathiſchen Medikamente zugeſtanden wuͤrde, als 
jetzt der Fall iſt, und den die mannichfaltige 
damit verbundene Muͤhe wohl verdient. Der 


Seegen der Menſchheit wuͤrde Ihr Lohn ii 
und die Geſchichte würde nie vergeffen, den Erz 
habenen Gönner der Wiſſafchaft in hren 
Annalen zu preifen. | 

Mit der unbegrenzteſten So und 
Verehrung habe ich die Ehre zu ſeyn er 


| Hoch⸗ und eee Her, Sa 
Hochgeehrteſter Herr Geheime⸗Rath 
Ew. Bar, | 


i 


Ußterthänigſter Die 


Dr. Caspari 


N 


Vier meet 


Be. der ſich immer mehr ausbreitenden homdopathi⸗ 
ſchen Heilmethode und bey der bedeutenden Vermehrung 
der für dieſen Zweck von mehreren Aerzten gepruͤften 


Arzneimittel, fo wie auch der Erfahrungen und genaue⸗ 


ren Kenneniffe über die Verduͤnnungs- und Wirkungs⸗ 
Fähigkeit der ſchon früher bekannt gemachten Arzneimittel 
wird das Beduͤrfniß allgemein anerkannter und gebraͤuch— 


licher Vorſchriften zur Bereitung und Dispenſation der 


1 


theils aber auch in den noch nicht publieirten Papieren 


hombopathiſchen Medikamente immer fuͤhlbarer. Ob 
nun gleich eine jaͤhrl iche Vermehrung unſers Arzneiſcha⸗ 
tzes von der vereinten Thaͤtigkeit der Freunde dieſer Me— 
thode zu erwarten und mithin eine oͤftere Vervollſtaͤndi⸗ 


gung der dahin gehörigen Vorſchriften nothwendig iſt, 
ſo glaube ich doch ſowohl meinen Collegen als auch den 


Apothekern einen Dienſt zu erweiſen, wenn ich das, was 
die homdopathiſche Pharmakologie bis jetzt theils in der 
reinen Arzneimittellehre, theils im homdͤopathiſchen Archiv, 


mehrerer Aerzte zuſammengehaͤuft hat, ſammele und in 


15 


einigen Bogen zur leichtern Ueberſicht geordnet aufſtelle. 
Da es uns bisher an einem hinreichend beſtimmten For⸗ 
mulare fehlte und ein ſolches doch von der größten Wich⸗ 
tigkeit iſt, ſo bin ich mit meinen Freunden uͤber einige 
beſtimmte Formeln uͤbereingekommen „ welche ich hiermit 
den entfernteren Theilnehmern unſerer Wiſſenſchaft vor- 
lege. Meine eigenen und mehrerer anderer Aerzte Er— 
fahrungen haben mich in den Stand geſetzt, fiber die 
Wirkungsfaͤhigkeit mehrerer Arzneiverduͤnnungen und die 
Eigenheiten der Medikamente manches Neue beyzufuͤ— 
gen, was die Aerzte wie ich hoffe, nicht ohne Intereſſe 
laſſen wird. i a 


€ 


Leipzig, den 26. Juni 1825. 


\ ; 


Der Verfaſſer. 


Ueber die Bereitung, Benennung und 
Aufbewahrung der homoͤopathiſchen 
Arzneimittel im Allgemeinen. 


Dee 5 Homoͤopath bezieht feine Heil mittel cheils aus dem 
Pflanzen = theils aus dem Mineral- und einen kleinen 
Theil auch aus dem Thier-Reiche und iſt ſorgfaͤltig da⸗ 
rauf bedacht, fie möglichft friſch, unverändert. und kraͤftig 
zu erhalten. Die Vereinigung dieſer 3 hoͤchſt wichtigen 
Eigenſchaften laͤßt ſich nur dadurch erreichen, daß man 
dieſe Naturkoͤrper in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt, ohne 
modificirende Zuſaͤtze und Prozeduren zu ſeinem Zwecke 
verwendet. In dieſer Abſicht benutzt man von allen 
Pflanzen, deren Vaterland es geſtattet, den friſchen 
ausgepreßten Saft, welcher mit dem gleichen Volumen 
Weingeiſt, als einer unarzneilichen Fluͤſſigkeit, der 
beſſern Aufbewahrung wegen vermiſcht wird, von denjeni⸗ 
gen Pflanzen aber, welche wir bloß 9 bekommen 
koͤnnen, laͤßt man aus Extrahiren mit Weingeiſt Tink⸗ 
turen bereiten, ohne jedoch Waͤrme dabey anzuwenden, 
welche immer eine gewiffe Veraͤnderung in den Materiel— 
len und Geiſtigen der Stoffe hervorbringt. Die fri⸗ 
ſchen Pflanzen werden in Stuͤcken zerſchnitten, und in 
einem ſteinernen Mörfer zerſtampft, ſodann aber durch ein 
reines leinenes Tuch gepreßt; ſind ſie ſehr trocken, wie 
z. B. die Blätter des Nerium Oleander, fo rührt man 
fie in dem Mörfer mit etwas Weingeiſt zu einem Breye 
A 
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an, bevor fie ausgepreßt werden. Den erhaltenen Saft 
vermiſcht man ſogleich mit der angegebenen Quantitat 
Weingeiſt, weil ſich dadurch der Faſerſtoff und die uͤbri⸗ 
gen unbrauchbaren Theile weit ſchneller abſcheiden, als 
wenn man dieſes von dem ruhigen Stehen des unver⸗ 
miſchten Saftes allein erwarten will. Sind alle Unrei⸗ 
nigkeiten zu Boden gefallen, ſo filtrirt man die helle Fluͤf⸗ 

ſigkeit davon ab und bewahrt fie auf. Um aus den bloß 
trocken zu habenden Pflanzenftoffen die Heilkraͤfte auszu⸗ 
ziehen, uͤbergießen wir einen Theil des friſchen Pulvers 
davon mit 20 Theilen kaltem Weingeiſt 5 z. B. 13 Puls 


ver mit XXZ Weingeiſt, ſchuͤtteln dieſe Miſchung in dem 


wohlverſtopften Glaſe bey gewöhnlicher Stubenwaͤrme 
täglich ein Mahl und ſcheiden nach etwa 6 Tagen das 
Helle vom Bodenſatze, worauf die erhaltene Fluͤſſigkeit 
gleich den friſchen Pflanzenſaͤften aufbewahrt wird. Bey 


denjenigen vegetabiliſchen Koͤrpern, welche viel Schleim 


enthalten, als Gummi, Opium, Ammoniak, Aſand, 
Rhabarber, Metzwicbel etc., bereitet man, um dieſes 
Ingrediens zu entfernen, aus dem fein zerſtoßenen 
Pulver und einer hinreichenden Quantitaͤt zerfloſſenen Kali 


einen derben Teig, aus welchem nun der hinzugegoßne 


2 


waſſerfreye Alkohol alle in ihnen auflößlichen Theile leicht 
an ſich ziehen kann. Bey den Saamen, welche viel Oel 


enthalten, staphysagria, grana tiglii u. dergl. ſetzt man 


beym Ben gleiche Theile Kreide zu, um das Oel auf⸗ 
zunehmen, worauf der Weingeiſt freyer wirken kann. 
Solche Pflanzenſtoffe, welche, wie die Kohle, die se 
mina Lycopodii u. a. m. „ ſich nicht auflöfen laſſen, 
muͤſſen ganz wie die Mineral ien behandelt, mit Milch⸗ 


zucker verrieben und in Pu lg sufbeinehie werden, 


wie no gezeigt werden wird. 
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Die thieriſchen Arzueiſtoffe, von denen wir noch 
wenige in die reine materia medica aufgenommen 
haben, als z. B. die Canthariden, die ossa Sepiae 
die coccionella, werden theils in den fpäterhin anzu⸗ 
gebenden Tinkturen, wie die erſteren und letzteren, oder 
als Pulver, wie die Sepia, aufbewahrt und angewen⸗ 


det, woruͤber ich bei den A noch das Noͤthige 


bemelken werde. 
Auch die Mineralien werden nach Hahnemanns 
Vorſchrift, wenn es ſich thun läßt, in fluͤſſige Stoffe 
verwandelt, im entgegengeſetzten Falle aber in Pulver⸗ 
geſtalt au bewahrt. 
Damit dieſe Koͤrper ſo wenig als möglich in ihren 


Kräften verändert werden, bedient man ſich zu ihrer 
Aufloͤſung am liebſten der Eſſigſäute in eben hinreichen⸗ 


der Menge gegen eine gewiſſe Quantitat des gehörig 
verkleinerten Metalles, und ſchlaͤgt entweder das Oxyd 
nieder oder bewirkt unmittelbar die weitere Verdünnung 
durch Alkohol. 

Bei andern hat be das regu llliſche Me⸗ 


tall dem Oxyde vorgezogen, wie beym Golde Si lber und 


Zinn, welche zu Außerft feinen Blattchen geſchlagen, 
mit Milchzucker eine Stunde lang im fleinernen. Mor⸗ 
fer zerrieben und fo aufs innigſte damit verbunden wer⸗ 
den. Hierbei iſt die größte Genauigkeit noͤthig, damit 
in jedem Theilchen Milchzucker ein gleiches Theil chen 
Metall enthalten ſey, und daher muͤſſen auch die Stoffe, 
welche fich gewöhnlich ſehr ſtark im Mörfer anhängen, 
oͤfters mit einem hoͤrnernen Spatel aufgekratzt und ge⸗ 


miſcht werden, und der Laborant muß gegen das Ende 
der Arbeit Hi der Loupe genau unterſuchen, ob er kein 
* Staͤubchen mehr entdeckt und ſo lange das 


A 2 
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Prapariren fortſetzen, bis auch das letzte verſchwunden 
iſt, ſonſt kommt in die Rechung durch alle Verduͤnnun⸗ 
gen hindurch, ein Fehler und man iſt der W Wir⸗ 
kung nicht mehr gewiß. 

Es iſt aber auch erforderlich, daß die Apotheker auch 
diejenigen M ĩetalle, welche den weiter unten zu gebenden 
ſpeziellern Vorſchriften zu folge in fluͤſſiger Geſtalt aufs 
bewahrt werden ſollen, zug leich reguliniſch praͤparirt als 
Pulver vorraͤthig halten, denn in dieſer Form wirken ſie 
unſtreitig am eg achſen, reinften und kraͤftigſten. Wenn 
auch durch das Verreiben mit Milchzucker einige Oxyda⸗ 
tion entſteht, fo iſt fie doch nicht fo ſtark, als bey Be⸗ 
handlung mit Saͤuren, und es iſt nicht denkbar, daß 
durch die letztere und das nachmaliche Aufloͤſen net 
die Arzneikraft mehr entfaltet werden ſollte, als durch das 
forgfältige Verreiben mit Milchzucker, wenigſtens kann 
ich von Mercurius, Antimonium, Zincum, Fer- 
rum, meinen Beobachtungen zu Folge verſichern, daß 
fie in reguliniſcher Geſtalt theils im gefunden Körper 
mehr Symptome hervorbringen als oxydirt, theils aber 
auch ſtaͤrker und laͤnger wirken. Uebrigens kennen die 
Homdopathen die kraͤftigen Wirkungen des reguliniſch 
praͤparirten Goldes, Silbers und Zinnes hinreichend, 
um beurtheilen zu eier, daß fie den orydirten Metal⸗ 
len in keiner Hinſicht nachſtehen und der Hofrath Hahne⸗ 
mann ſelbſt ſcheint auf dieſe Oxyde keinen allzu großen 
Werth zu legen, da er ſonſt auch das ſalzſaure Gold, 
welches man in Paris gewoͤhnlich anwendet, und von 
Silber und Zinn aͤhnliche Praͤparate haͤtte vörſchreſben 
konnen. Die Art und Weiſe, die Metalle fo zu bearbei⸗ 
ten, iſt ſehr einfach. Mit einer ganz feinen engliſchen 
Zapnfeie wird von einem Stuͤcke reguliniſchen 8 chemiſch > 
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reinen Metalles unter ganz gelinden Aufdruͤcken ein Gran 
abgerieben, welcher als das feinſte Pulver erſcheint, das 
durch ſeinen Metallglanz deutlich zeigt, es ſey hier noch 
keine Oxydation vorhanden. Dieſes Pulver wird im ftei- 
nernen Moͤrſer allmaͤhlig mit 99 Gran Milchzucker verrie— 
ben, ſo daß zuerſt etwa 6 Gran hinzugemiſcht und ſo 
lange bearbeitet werden, bis das Ganze eine gleichmaͤßig 
gefaͤrbte Maſſe darſtellt, was gewoͤhnlich ſehr bald ge— 
ſchieht. Alsdann ſetzt man immer wieder 10 Gran hin⸗ 
zu und verreibt ſie eben ſo lange, wodurch der Vortheil 
erreicht wird, daß man eine hoͤchſt gleichfoͤrmige Miſchung 
erhält, welche eine vollkommen ſichere Wirkung ver⸗ 
ſpricht. Da ſich die Maſſe, vorzuͤglich im Anfange, 
ſtark in dem Moͤrſer anhaͤngt, fo muß fie, fo oft dies ge⸗ 
ſchieht, mit einem hoͤrnernen Spatel abgelögt und unter 
einander gemengt werden. Eine Stunde wird zu dieſem 
Geſchaͤft meiſtens hinreichend ſeyn. 

Dieſe erſte Bearbeitung der Arzneiſtoffe iſt bey weis 
tem zu ihrer Anwendung in der Therapie noch nicht hin⸗ 
reichend, indem ſie nur dazu dient, dieſelben von ihrer 
roheſten, unwirkſamſten Geſtalt zu befreyen, es folgt das 
her eine zweyte darauf, welche ſie nun erſt geſchickt 
macht, zu der Heilung benutzt zu werden. Der ſicht— 
bare Stoff eines jeden Arzneikoͤrpers iſt nur das Vehikel 
der unſichtbaren innewohnenden Kraft, welche von ihr 
gebunden iſt und nur dadurch frey und wirkſam gemacht 
werden kann, daß ihre Materie in einen größeren Raum 
ausgedehnt wird. In dieſer Abſicht vermehren wir den 
Umfang des Heilſtoffes bis ins Unendliche und binden 
die ſo immer mehr entfaltete Kraft an ein anderes Vehikel, 
welches dieſelbe weder verändert noch. fo feſt hält, daß fie 
ſich nicht auf das leichteſte und ſchnellſte davon trennen 


U 


— 
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könnte, ſobald die Berührung mit dem menſchlichen Or⸗ 

ganismus den Impuls dazu giebt. Man hat gefunden 
und es iſt durch unzaͤhlige Erfahrungen erwieſen, daß 
Weingeiſt und Milchzucker zu dieſem Zwecke ſich am be⸗ 


ſten eignen und wir bedienen uns dee ben a Magende 


Maß NVC i 
Da eine beſtimmte Quantität des Nene e im⸗ 5 
mer nur mit einer kleinen Menge des Vehikels vollkom⸗ 


men gleichfoͤrmig gemiſcht werden kann und da es ganz 


unmöglich wäre, den hohen Grad von Ausdehnung, wel⸗ 
chen man bey mehrern Mitteln noͤthig hat, in einem ein⸗ 
zigen Raume zu erreichen, ſo bedienen wir uns einer pro⸗ 
greſſiven Rechnung und vermiſchen jedes Mal einen Gran 


des Heil lſtoffes mit 99 Granen Weingeiſt oder Milch⸗ 


zucker. Bey dem Pflanzenfäften und allen auflösbaren: 
Stoffen benutzt man den roh und dar au Weed 
fache Art. } 
Bey den kifhen Pflanzenſaäften, 8 5 der 

gleichen Quantitat Weingeiſt vermiſcht worden ſind, 

nimmt man an, daß in jedem Tropfen ein halber e 
Arzneikraft enthalten ſey, und es werden daher zwey ſol⸗ 
che zuerſt mit 98 Tropfen Weingeiſt in einem mehr lan⸗ 
gen als runden Glaſe durch etwa zehnmaliges ſtarkes 
Schuͤtteln innig gemiſcht, ſo daß nun jeder Tropfen 888 
Arzneikraft enthalte. Bey den folgenden Miſchungen, a 
deren Menge erſt bey den einzelnen Mitteln angegeben 
werden kann, ſetzt man jedes Mal einen Tropfen au 99 


Zropfen Weingeiſt und erreicht ſo denſelben Zweck. 


Da die aus trocknen Pflanzen gezogenen Saͤfte 
mit 20 Theilen Weingeiſt bereitet werden, ſo nimmt man 


an, daß in jedem Tropfen s Gran Arzneikraft enthalten 


fen und macht die erſte Verduͤnnung davon aus 20 Tro⸗ 


* 
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pfen des Arzneiſtoffes mit 80 Tropfen Weingeiſt, 
übrigen aber ebenfalls mit einem Tropfen der Wa 
und 99 Tropfen Weingeiſt. 

Bey denjenigen Stoffen aber, welche einer ſolchen 
primitiven Vermiſchung nicht eee worden find, 
loſt man zuerſt einen Gran in 99 Tropfen Weingeiſt 
auf, ſo daß jeder davon das Gran des Hauptſtoffes ent— 
haͤlt, zu der folgenden Verduͤnnung wird ein ſolcher 
Hunderttheilgran mit bens 99 ebe angelt 
vermiſcht u. ſ. w. 

Damit dieſer Proceß leichter und ſchneller von 8 55 
ten gehe, verfertigt man ſich ein Meſſungsglas, in wel⸗ 
chem mit einem Striche das Maas von 100 Tropfen an⸗ 
gedeutet iſt, wodurch man des oͤftern Zaͤhlens uͤberhoben 
wird, und bey jedem Verduͤnnungsprozeſſe ſtellt man ſo 
viel Glaser, als noͤthig find, nach vorgaͤngiger Bezeich— 
nung in eine Reihe, fuͤllt ſie mit der angegebenen Quan⸗ 
titaͤt Weingeiſt, und tropft uur immer aus dem vorherge, 
henden in das folgende die zu verduͤnnende Menge. So 
geht dieſes Geſchaͤft ſehr ſchnell vor ſich, die Glaͤſer muͤſ— 
ſen aber jedes Mal mit dem Grade der Verduͤnnung, 
welche in einem jeden enthalten ſeyn ſoll, bezeichnet wer⸗ 
den, damit man ſie nicht verwechſele. Gleich nach dem 
Schuͤtteln muß man jedes Glas forgfältig verſtopfen, da⸗ 
mit von der hoͤchſt verfluͤchtigten Arzneikraft nichts ent⸗ 
weiche und der Zutritt der ut keine Wee da⸗ 
rinn hervorbringe. 

Alle die Stoffe aber, eiche in e Geſtalt 
aufbewahrt werden ſollen, verduͤnnet man mit Milchzuk⸗ 

ker, fo daß ein Gran mit 99 Granen des letzteren in ei- 
nem ſteinernen oder gläfernen Moͤrſer durch beſtaͤndiges 
Reiben auf das Innigſte vermiſcht wird. Uebrigens wird 


das Geſchaͤft eben fo betrieben wie bey den vorhergehenden 
Verduͤnnungen der flüffigen Medikamente angegeben wor⸗ 
den iſt. Man darf ſich aber dabey ja nie der Muͤhe 
uͤberheben, die Maſſe fleißig von den Gefaͤßen loszu⸗ 
kratzen und gehoͤrig untereinander zu mengen, ſonſt er⸗ 
reicht man weder eine gleichmuͤßigere Vertheilung noch bes 
ſitzt man die ganze Quantitat Dean ar aa Heil⸗ 
ſtoffes. 1723 | 

Bey der erſten Brotbeipn di der dle eim wohl ode 
bey der nachherigen Verdünnung verfelben muß nun in 
mehr als einer Hinſicht die ‚größte Sorgfalt beobachtet 
werden, wenn nicht die Wirkungsfaͤhigkeit der u: 
mente unficher gemacht und beſchraͤnkt werden foll, 

Vor allen Dingen iſt die groͤßte Reinlichkeit und 
Entfernung aller fremden Einfluͤſſe noͤthig. Man muß 
daher dieſe Arbeit an einem Orte vornehmen, wo weder 
die Temperatur uͤber die gewoͤhnliche Zimmerwaͤrme er⸗ 
hoͤht iſt, noch die Sonnenſtrahlen unmittelbar auf den 
zu behandelnden Arzneikörper fallen, noch die Atmoſphaͤre, 
3. B. von ſchwefligter Saͤure, Waſſerſtoffgas, Kohlen⸗ 
dunſt, durch die Naͤhe von Schteaſen; durch den Ge⸗ 
ruch von Medizin, beſonders Moſchus, Valeriana, 
Hirſchhorngeiſt, Caſtoreum u. ſ. w. verunreinigt worden 
iſt, denn ſobald die Verduͤnnungen auchj nur kleine Theile 
davon an ſich nehmen, ſo wird auch ihre Kraft veraͤndert 
und unſicher. Eben deswegen darf auch die Bereitung 
homdopathiſcher Mittel nie in ſolchen Gefäßen vorgenom⸗ 
men werden, welche zu der Präparation ſtark riechender 
und feſt anbänaenbeb: Subſtanzen, z. B. des Moſchus, 
aͤtheriſcher Oele, des Sublimates u. dergl. m. benutzt 
find, Um jede mögliche Unrichtigkeit in der Rechnung 
zu verhuͤten, muß man auch bey der Bereitung eines 
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und deſſelben Mittels das Gefaͤß ſorgfaͤltig reinigen, ehe 
man eine weitere Verduͤnnung, was vorzuͤglich bey den 
Pulvern vorkommt, darin vornimmt, und Glaͤſer, in 
welchen die conzentrirte Tinktur eines Medikamentes ent— 
halten geweſen iſt, darf man nie zur Aufnahme einer an— 
dern gebrauchen, weil der Geruch ſehr vieler auf lange 
Zeit unausloͤſchlich iſt und mithin die Heilkraft anderer 
veraͤndert. Selbſt die Glaͤſer, welche bloße Verduͤn— 
nungen enthalten haben, darf man zur Aufbewahrung an⸗ 
derer Mittel nur dann benutzen, wenn fie durch wieder: 
holtes Verbrennen von Weingeist in ihnen und mehr⸗ 
mahliges Ausſpuͤl en mit frischem ee völlig . 
worden ſind. 

Bey dem Pranke der regu liniſchen Metall mit 
der Feile muß man nie mit einer und derſelben verſchie— 
dene Stoffe bearbeiten, ſondern fuͤr jedes Metall eine 
beſtimmte haben. Auch muͤſſen dieſelben vorher ſorgfaͤl— 
tig von dem Oele gereinigt werden, welches die neuen 
Feilen gewöhnlich verunreinigt. 

Die Gefaͤße und uͤbrigen Geraͤthſchaften, welche da⸗ 
bey noͤthig ſind, muͤſſen alle aus Stein, Glas oder 
Horn beſtehen, z. B. Spatel, Löffel, T Trichter u. dergl., 
damit nicht vielleicht ein metalliſches Tbeilchen mit einge⸗ 
miſcht werde, und die Wirkung der Mittel veraͤndere. 

Waͤrme muß dabey, wenige, weiter unten anzuge⸗ 
bee Ausnahmen abgerechnet, gänzlich vermieden wer⸗ 
den, weil ſie, Hahnemans Erfahrungen zu Folge, 
weſchlliche Veränderungen in der Wirkung der Arzneien 
hervorbringt. 

Die Leinewand, welche man zum Auspreſſen von 
Kraͤuterſaͤften oder zum filtriren der extrahirten Pflanzen- 
ſtoffe anwendet, muß ſtets ganz rein und zu keinem aͤhn— 
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lichen Dienſte vorher gebraucht ſeyn, denn auch das Wa⸗ 
ſchen moͤchte nicht hinreichen, um ſie vollkommen von als 
len anhaͤngenden 2 Theilchen wieder zu reinigen. | | 
Genauigkeit im Gewicht iſt nicht weniger fa 
fi, als Reinlichkeit, denn durch einen Gran zu viel 
oder zu wenig kommt ſchon eine bemerkbare Unſicherheit 
in die Rechnung durch alle Verduͤnnungen hindurch, 
welche um deſto fühlbarer wird, je weiter die letztern ſich 
erſtrecken, ſo daß in hitzigen Krankheitsfällen, wo man 
gerade dieſe bedarf, ſchon ein eee r Rachthel da⸗ 
raus entſpringen kann. 8 
Wenn man die Präparation. eines "Mittels, na⸗ 
mentlich eines Pulvers, unternommen hat, ſo dorf daſ⸗ 
ſelbe, im Fall die Arbeit unterbrochen wuͤrde, der Luft 
nicht ausgeſetzt bleiben, ſondern muß ſorgfaͤltig in Glas 
oder einer Buͤchſe Faſchleff en werden, ſonſt iſt, beſon⸗ 
ders bey den mittleren Verduͤnnungen, eine die ie 


ſtoͤrende Veränderung zu befürchten, 


Wenn die Aufloͤſung eines Mittels i in Waſſer, ſey | 
es zum äußeren oder inneren Gebrauche, verordnet wird, 


ſo muß jedes Mahl deſtillirtes Waſſer dazu genommen 


werden, weil von dem gewoͤhnlichen eine Verunreinigung 
mit Eiſen⸗, Salz⸗, Schwefel- und andern ArzneisTheil- 
chen und eine Veraͤnderung der Kraͤfte zu befuͤrchten iſt. 

Ueber die Benennung der homdopatiſchen Praͤpa⸗ 
rate, welche im Ganzen ſehr eufach ift, > bat man 
Fol gendes zu merken. | | 

Die friſchen, mit Weingeiſt e Pflan⸗ 
zenſaͤfte heißen Eſſenzen, die aus trocknen Droguen be- 
reiteten fluͤßigen Mittel dagegen Tinkturen. Die un⸗ 
verdunnten Eſſenzen und Tinkturen werden mit Essen- 
tia Bu) Tinctura FON bezeichnet, die Verdunnun⸗ 
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gen aber heißen Essentia. und Tinctura prima, 
secunda, tertia u. f. w., je nachdem bey den ein⸗ 
zelnen Mitteln viele oder wenige davon vorgeſchrieben 
ſind, was, der Kuͤrze wegen, ſehr gut durch Zahlen, 
welche man unmittelbar neben den Namen des Mittels 
ſchreibt, ausgedrückt werden kann, z. B. Chamom. I. 
So wird alſo die erſte Tinktur 788, die zweyte 18888, 
die dritte 1888888 Gran Arzneikraft enthalten und mit 
jeder dritten Verduͤnnung eine millionfache Multiplica⸗ 
tion entſtehen, ſo daß die ſechſte Tinktur ein Billion, 
die neunte ein Trillion-, die funfzehnte ein Quintillion-, 
die vierundzwanzigſte ein Octillion⸗, die dreißigſte u 
Derillion = Theil des Granes enthalt. 


Die S Präparate: werden mit Pulvis bezach⸗ 
net, und zwar die unverduͤnnten mit Pulvis fortis, 
die Verduͤnnungen aber ſo mit Zahlen, wie bey den 
flüſſigen Mitteln angegeben worden if ö 570 Pulvis 
er I., Pulvis argenti I. eto. 5 | 


Man ſchreibt die Signaturen sag? en die 
Süörſel des Glaſes, und auf ein an das letztere ge= 
klebte Papierſtreifchen, denn die bloß angebundenen 
Zeddel können verloren gehen und dadurch Unordnung 
in die Reihenfolge der Verduͤnnungen bringen, welcher 
nicht anders als durch neue Bereitung der e, ei 
gehe (fen werden kann. 


Die verſchiedenen oxydirten und . Me⸗ 
tallpräparate bezeichnet man im erſtern Falle durch 
Hinzuſetzung der Saͤure, durch welche fie aufgelöſt 
worden ſind, z. B. Ferrum acet., im zweyten Falle 
aber fuͤgt man metallicum 3 als: ferrum 
met. FAR 


„ 


Was die Aufbewahrung der homöopathiſchen Arz⸗ 
neien anbetrifft, ſo erfordert ſie in b als einer 
Hinſicht große Genaligketr | | 
e Da UT den Apotheken die Ausdünſtungen Hehe ver⸗ 

ſchiedener Stoffe unvermeidlich ſind und die homdopa⸗ 
thiſchen Arzneien, vorzuͤglich die Verduͤnnungen, wenn 
ſie davon durchdrungen werden, eine Veraͤnderung ihrer 
Heilkraͤfte erfahren muͤſſen, fo Können ſie nicht gut an⸗ 
ders als in einer Peſtfverkir Stube aufbewahrt werden, 
in welche die fremdartigen Geruͤche nicht gelangen. 
Wenigſtens iſt die Einrichtung unerlaͤßlich, welche in 
den Leipziger Apotheken gemacht worden iſt, daß naͤm⸗ 
lich die Verduͤnnungen in einem befonderen und gut vers 
ſchloſſenen Schranke, wo ſie ſelbſt gegen den Zutritt des 
Lichtes durch hölzerne Thuren oder ſchwarze Vorhänge 
geſchuͤtzt find, aufgeſtellt, die ſtaͤrkern Tinkturen dagegen 
groͤßtentheils entfernt davon, z. B. in der Material 
kammer aufbewahrt werden, denn, da die meiſten ſtar⸗ 
ken Tinkturen und Eſſenzen bedeutend ausduͤnſten, wo⸗ 
bey ich nur an den moschus, campher u. dergl. 

erinnern will, ſo wuͤrden ſie ai ihre Kräfte zum Theil 7 
den e ee mittheilen und ihre Wirkung veraͤn⸗ 
dern. Aus demſelben Grunde darf man auch die Ver⸗ 
vduͤnnungen, welche dispenſirt worden find, nie lange, 
am wenigſten geöffnet, in der Apotheke ſtehen „ oder die 
verſchriebenen Pulver in der Naͤhe ſtark riechender Stoffe 
liegen laſſen, wo fie ſehr leicht den Geruch anderer Arz- 
neien und mit ihm ihre Kraͤfte annehmen. Die Ver⸗ 
duͤnnungen muͤſſen ſaͤmmtlich aufgehoben werden, denn 
eine jede enthaͤlt eine beſondere Modification {bier Wir⸗ 
kung in Hinſicht der Staͤrke, des Zeitraums, in wel⸗ 
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chem ſie beginnt und anhaͤlt u. ſ. w., daher keine der⸗ 


ſelben entbehrlich ift, ſondern in beſtimmten Fällen ihre 
Anwendung findet. | 
Alle Arzneimittel, auch die Pulver, muͤſſen in Glaͤ⸗ 


ſern aufbewahrt, welche der Luft und aͤhnlichen aͤußern 


Einwirkungen am wenigſten zugaͤnglich ſind und mit 
Korkſtoͤpſeln verſchloſſen werden, denen man einen Vor— 
zug vor den eingeriebenen Glasſtoͤpſeln nicht abſprechen 
kann, indem ſie ſich beſſer anſchmiegen und das Ver— 
dänſßen mehr verhuͤten. Bey den fluͤchtigſten Mitteln 


wird es auch zweckmaͤßig ſeyn, uͤber den Stoͤpſel praͤpa⸗ 


rirte Blaſe zu binden. Die Stoͤpſel muͤſſen von Zeit 
zu Zeit gewechſelt werden, beſonders bey 0 metalliſchen 
Aufloͤſungen und überhaupt, ſobald man ſieht, daß fie 
in ihrem Ende die Farbe veraͤndern, ſonſt moͤchte leicht 


etwas von ihren Arzneikraͤften durch den Weingeiſt auf— 


gelöft und fo die Wirkungen des Mittels s geftört werden. 
Vor aller Feuchtigkeit muß man die homoopatiſchen 


Mittel und beſonders das terra, calcar. acet., die 


Schwefel lleber, den Baryt ſorgfaͤltig bewahren, ae 
ſie dadurch gaͤnzlich unbrauchbar gemacht werden. 

Bey einigen Mitteln und deren Verduͤnnungen, 
welche gegen die Einwirkung des Lichtes beſonders em— 
pfindlich ſind, wie die Blauſaͤure, iſt es rathſam ſie 
in ſchwarzen, oder wenigſtens mit ſchwarzem Papier 
uͤberzogenen Glaͤſern aufzubewahren. 

Die Saͤuren koͤnnen nicht in Glaͤſern mit Kork, 
ſondern mit eingeriebenen Stoͤpſeln aufbewahrt werden, 
weil ſie die erſtern ſogleich angreifen und ſich mit dem 
davon Aufgelöften verunreinigen. Um aber zu verhuͤten, 
daß bey den weniger gut ſchl ießenden Glasſtoͤpſeln im⸗ 


merwaͤhrend etwas von der Säure verdunſte, ſich am 


Rande des Glaſes als unvollkommene Saͤure ſammle, 


| — 1 „ 
auch wohl herabfließe und die Signaturen anderer Glaͤ⸗ 
ſer zerſtöre, fo uͤberzieht man den Stöpſel nebſt der 
Oeffnung des Glaſes mit Wachs, oder Siegellack,! wo⸗ 
durch jede 1 abgehalten wird. ae 


— ee 
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Von der Dispenſation der neunte 


und den dahin gehörigen Formeln. 
Die gewoͤhnlichſte Form, in welcher wir die 
hombdopathiſchen Arzneimittel verordnen, iſt die der Pul⸗ 
er, zu welchem Behufe eine beſtimmte Quantitaͤt der 


Medizin mit einer gewißen Menge Milchzucker gemiſcht 


wird. Der Milchzucker darf nicht mit gewoͤhnlichem 
Zucker vertauſcht werden, denn der letztere enthaͤlt immer 


etwas Kalk, deſſen Zuſatz zu der Arznei ſtets unwill⸗ 


kommen ccd muß und in gewiſſen acuten Faͤllen ſchaͤd⸗ 


lich wird. Die Menge des Milchzuckers iſt beliebig, 


jedoch muß man folgendes nicht aus der Acht laſſen. 


Da er nur als Excipiens fuͤr die Arznei, nicht 


aber als Verduͤnnungsmittel dienen ſoll, fo darf, beſon⸗ 


ders wenn mehrere Grane vom Arzte verſchrieben werden, 


die Medizin nicht ſorgfaͤltig mit demſelben verrieben, 
ſondern nur oberflaͤchlich gemengt werden, ſonſt ſteigert 
man die Wirkung derſelben. Da aber viele Patienten 
ſehr auf die Quantitat des verordneten Mittels ſehen, 
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ſo iſt es gut bey Beobachtung dieſer Vorſichtsmaßregel 5 


mehr als einen Gran zu dieſem Zwecke zu de 


Will man, daß die Wirkung der Medizin ſich uͤber einen 


großen Theil des Rervenſyſtems verbreite, z. B. über 


die Haut, ſo kann man dies durch genauere Vermiſchung 


derſelben mit einer reichlicheren Quantitaͤt Milchzucker 


L 


bewerkſtellgen, da man hingegen die Einwirkung auf 
einen kleinen, einzigen Punkt durch eine ganz geringe 
Menge von Milchzucker erreicht, mit welchem die Arznei 
nicht genau vermiſcht wird. Man kann zwar die Arz— 
neien auch in deſtillirtem Waſſer auflofen laſſen es iſt 
dabey aber zu bedenken, daß allemal eine neue Verduͤn— 
nung damit verbunden iſt und mithin dieſes Verfahren 
da nicht benutzt werden darf, wo Ru vermieden wer⸗ 
den muß. 

Sehr fluͤchtige Mittel, wie Ehe, Moschus, 
Blaufaͤure muͤſſen erſt kurz vor dem Einnehmen gen 
werden, da ſie bey laͤngerem Legen an Kraft verlieren, 
oder wohl ganz verdunſten, und uͤberhaupt halte ich es 
aus dieſem Grunde fuͤr beſſer, ſie mit wenigem deſtil⸗ 
lirten Waſſer vermiſchen und in einem ſehr kleinen Glaſe 
wohlverftopft dispenſiren zu laſſen, fo daß das letztere 
davon beynahe gefuͤllt werde und kein leerer Raum 
bleibe, in welchen die Arzneikraft verdunſten koͤnnte. 

Wäre man ja einmal genoͤthigt dem Eigenſinne 

eines Kranken nachzugeben, welcher mit der immerwaͤh— 
rend weißen Farbe der Pulver nicht zufrieden ſeyn wollte, 
fo koͤnnte man mit dem Milchzucker Pulver von Kakao— 
bohnen vermiſchen, um ihm eine andere Farbe zu geben, 
da Nele Stoff die Arznei nicht beeinträchtigt, 

Bey dem Geſchaͤft des Dispenſirens iſt die groͤßte 
Genauigkeit und Vorſicht noͤthig, und es darf auch 
nicht ein Tropfen, oder Gran mehr gegeben werden, als 
verordnet iſt, denn daraus entſpringt ſchon eine unge— 
meine Differenz in der Wirkung, welche bey acuten 
Krankheiten hoͤchſt gefährlich werden kann. Noch we— 
niger darf eine geringere Verduͤnnung gewaͤhlt werden, 
als vorgeſchrieben iſt, denn mit einer jeden oͤndert ſich 


en 


die Zeit, in welcher fie wirkt, ihre Wirkungsdauer, 
ihre Heftigkeit u. ſ. w., ſo daß 1 85 Unannehmlichkeiten 
aus einer ſolchen Verwechſelung entſpringen koͤnnen. 
Da es ſelbſt bey den letzten Verduͤnnungen in hitzigen 
Krankheiten auf die Quantität der Gabe viel ankommt, 
ſo muß man beym Verſchreiben beſtimmt ausgedruͤckte 
Formeln beobachten, an welche der Apotheker ſich bin⸗ 
den kann, daher ich diejenigen, welche wir in deipzig 
zu benutzen pflegen, hier mittheilen will. 
Nach der Bezeichnung der Verduͤnnung, welche 
dispenſirt werden ſoll, z. B. R. Tinct. oder Essent. 
bellad. XXX., folgt die Beſtimmung der Quantitaͤt, 
in welcher man ſie gegeben wiſſen will, und da dieſe in 
einem ganzen Tropfen, aber auch in einem ſehr kleineu, 
Theile eines ſolchen beſtehen kann, ſobald die Heftigkeit 
der Krankheit es erfordert, haben wir Dafür folg gende Re⸗ 
geln fefigejeßt. 
Gtt. j bezeichnet. einen ganzen Tropfen, | 
Gtt. ß bezeichnet einen halben Tropfen. Man ges 
winnt dieſes Maaß am beften fo, daß man 
das untere Ende eines engen, an beyden En⸗ 
den offenen, Glasroͤhrchens an der Stelle 
mit einem Striche bezeichnet, bis zu welcher 
es von einem halben Tropfen angefuͤllt wird. 
Man haͤlt dieſes in das Arzneiglas, und 
ſobald es bis zu dem Striche angefuͤllt iſt, 
ſo verſchließt man das obere Ende mit dem 
Finger und hebt den halben Tropfen heraus, 
worauf er mit dem Milchzucker in der fuͤr 
das Pulver beſtimmten Papiercapſel gemiſcht 
wird, wobey keine Verunreinigung vu an⸗ 
dear Mittel vorfallen EN. 5 


ee 


Gtt. P. (parva) deutet den vierten Theil eines Tro⸗ 
| pfens an, und man erhaͤlt ihn dadurch, daß 
das Ende eines Glasſtaͤbchens, welches dem 
vorigen an Durchmeſſer gleich, aber maſſiv 
iſt, in die arzneiliche Fluͤſſigkeit getaucht und 
ſo viel als daran haͤngen bleibt mit dem Ve⸗ 
Er hikel vermiſcht wird. | 
tt. m. (minima) heißt etwa der zwanzigſte Theil 
eines Tropfens und wird dadurch abgemeſſen, 
daß man nur das aͤußerſte Ende des Glas— 
ſtaͤbchens in die Arznei kaucht und damit den 
Milchzucker beruͤhrt, worauf der daran haͤngen 
gebliebene abgeſchabt und mit dem uͤbrigen 
gemiſcht wird. 8 
Die aͤhnlichen Bezeichi zungen für die in Pulver: 
form vorraͤthigen Mittel, Gr. j., Gr. b., Gr. 4. find 
vollkommen verſtaͤndlich 910 durch das Gewicht und 
Augenmaß leicht zu realiſiren. Gr. m. bedeutet eine 
Quantitaͤt, e einer halben Linſe an Umfang gleich. 
kommt. 

M. (misce) deutet nur das einfache Vamengen der i 
Arznei mit dem Vehikel an. 

M. ex. (exacte) zeigt ein genaueres Vermiſchen, 
Verreiben 45 mr tedizin mit dem Milchzucker 
an. | 

Die Vermiſchung der Arznei mit dem Milchzuder 
muß immer ſchnell vor ſich gehen, damit ſie der Luft 
nicht lange ausgeſetzt bleibe, und gleich darauf verſchl ießt 
man ſie in eine papierne Kapſel. | 
Beym Verſchreiben bedienen wir uns der gewoͤhn— 
lichen, allgemein bekannten Namen der Droguen, fo 
wie der gebraͤuchlichen Abkuͤrzungen, wobey nur darauf 


zu ſehen it, daß bey ahnlichen Namen ue Verwech⸗ 

ſelung vorgehe, z. B. zwiſchen Veratrum und Ver- 
bascum, zwiſchen Rheum und Rhus, zwiſchen Cina- 
momum und Cinnabaris, zwiſchen Asa und Asarum 
u. ſ. w., daher immer ſo viel Buchſtaben ausgeſchrie⸗ 
ben werden muͤſſen, als an achten Verſtaͤndniß erfor⸗ 
derlich ſind. 


Von der Bereitung der homdopathi— 
ſchen Arzneimittel im Einzelnen. 


Da die gewoͤhnlich angenommenen Eintheilungen 
der Arzneimittel nach ihrem chemiſchen Gehalte, oder 
nach ihren Kraͤften und Aehnlichkeiten in der Wirkung 
theils auf keinem hinreichenden Grunde beruhen, theils 
durch des Herrn Dr. Hartlaub treffliche Bearbeitung der 
reinen Arzneimittellehre uͤberfluͤſſig gemacht worden find, 
und ſelbſt die natuͤrlichſte Claſſifikation nach den drey 
Naturreichen meiſt unabaͤnderliche Schwierigkeiten dar⸗ 
bot, indem mehreren Mittel, zum Beiſpiel, dem Aetzſtoff 
oder Feuerſtoff gar kein Platz darin haͤtte angewieſen 
werden koͤnnen, fo iſt hier die, auch in anderen Dispen- 
ſatorien angenommene, alphabetiſche Ordnung beobach- 
tet worden. Die mit (H.) bezeichneten Stellen ent-, 
halten Hahnemanns eigene Zufäße zu der Bereitung 
und Ba der Medicamente aus der reinen Arz- 
neimittellehre. 
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Tabellariſche Ueberſicht der Arzneien. 
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1. Acid. muriat. 31. Castoreum. 
2. Acid. nitric. | 32. Chamomilla. 
3. Acid. phosphor. 33. Chelidonium. N 
4. Aconitum. | 34. China, 2 
5. Tinct. acris s. kali. 83. Cicuta. 
6. Agnus cast. 36. Cina. 
7. Anacardium. 37. Clematis. 
8. Angelica. 88. Coccinella. 
| | 9. Angustura. 39. Cocculus. 
10. Anisum. 4460. Coffea. 
11. Antimonium.. 41. Colchicum. 
12. Argentum. 442. Colocynthis. 
13. Aristolochia. 43. Conium. 
14. Armoracea. a A Copaiva. 
45. Arnica. 45. Crocus. 
16. Arsenic. 46. Cuprum. 
. 47. Cyclamen. 
18. Asarum. 48. Digitalis. 
19. Aurum. 49. Dulcamara. 
20. Baryta. | 50. Euphrasia. 
21. Belladonna. 51. Ferrum. 
. Bismuthum. 52. Gratiola. 
23. Bryonia. 53. Guaiacum. 
24. Calcarea acet, 54. Helleborus. 
25. Camphora. 55. Hepar sulph. c. 
26. Cannabis. 56. Hyoscyamus. 
27. Cantharides. 1 8%. Jacea; 
28. Capsicum. 58. Ignatia, 
29. Garhag ß, N 59. Jodine. 
30. Cascarilla. 60. Ipecacuanha. 
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61. Lamium. 87. Sabina. 

62. Ledum. 88. Sambucus. 

63. Lolium. 89. Sassafras. 

64. Lycopodium. 90. Sassaparilla. 

65 Manganesium. 91. Sedum. 

66. Menyanthes. 92. Senna. 

67. Mercurius. 93. Sepia. | 

68. Mezereum. 94. Serpentaria. 

69. Millefolium. 95. Spigelia. | 

70. Moschus. 96, Spongia tosta. 

74. Nerium. 2.97% Squilla, 

TE Nitrum. 1 98. Stannum. 

73. Nux vom. 99. Staphysagria. 

74. Opium. 100. Stramonium. 

75. Oreoselinum. 101. Sulphur. 

76. Petroselinum. 102. Tabacum. 

77. Phosphorus. 103. Taraxacum. 

78. Platina. 104. Thea. 

79. Plumbum. 105. Thuya. 

80. Pulsatilla. 106. Tiglium. 

8 1. Ranunculus. 107. Valeriana. 
82. Rheum. 108. Veratrum. 

83. Rhus. | 109. Verbascum. 

84. Rorella. _ 2 140. Viola. 

85. Ruta. 125 111. Zincum. n 


86. Sabadilla. 112. Zingiber. 


1. Tinctura ac. muriatici. (Acidum muriaticum 
Salzſaͤure). 3 Verduͤnnungen. | 

Tauſendfach verduͤnnt ift fie noch zu ſtark. CH). 

Ein Tropfen wird mit 90 Theilen deſtill. Waſ-⸗ 

ſers und 9 Tropfen Weingeiſt vermiſcht. Ich ſah 


noch von einem Milliontheil eine ſtarke Verſchlimme⸗ 
rung bey einem jungen Maͤdchen. Die Tinkturen muͤſ⸗ 
ſen von Zeit zu Zeit erneuert werden. 
2. Tinctura acidi nitrici. (Acidum nitricum. 
Salpeterſaͤure). 3 Verd. | 

1 Tr. reine Salpeterſaͤure wird mit 90 Tr. de 
ſtillirten Waſſers und 9 Tr. Weingeiſt gemiſcht. Do⸗ 
ſis die II. III. Verduͤnnung. Bey vielen veneriſchen 
und Queckſilberbeſchwerden ſehr heilſam. auktzinen 
muͤſſen manchmal erneuert werden. 
3. Tinctura acidi phosphorici. (Acidum 58 

phoricum, Phosphorſaͤure). 6 Verd. 

Ein Gran reine verglaſete Phosphorſaͤure wird in 
90 Tr. deſtillirten Waſſers und 9 Tr. Weingeiſt aufge⸗ 
loſt. Wirkt in jeder nicht zu kleinen Gabe ein Paar Wo- 
chen lang. Bisweilen iſt ſogar ein kleiner Theil eines 
Zehntauſendtheilchens zu ſtark. „„ 

Bey Kindern, acuten Zufaͤllen, manchen Ohren: 
beſchwerden darf nur die 6ſte Verdünnung gegeben wer: 
den. Die Tinkturen muß man öfters erneuern. 
4. Essent. aconiti. (Aconitum Napellus. Sturm⸗ 

hut). 24 Verd. 


Der Saft wird aus dem friſchen Kraute zur 
Zeit der anfangenden Bluͤthe ausgepreßt und mit glei⸗ 
chen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Bey gleichmaͤßigen, 
ſtillen, gelaßenen Gemuͤthern wirkt es ſelten gut. In 
den rein inflammatoriſchen Fiebern, Maſern, Purpur⸗ 
oder Scharlachfrieſel, in hitzigen Seitenſtichfiebern 
u. ſ. we gleicht ſeine Kraft einem Wunder, wenn da⸗ 
bey ein etwas kuͤhles Verhalten besbach und alles 
Arzneiliche, ſelbſt die Gewaͤchsſaͤuren nicht ausgenom⸗ 
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men, vermieden wird. Selten iſt eine zweyte Gabe 
36 — 48 St. nach der erſten noͤthig, zuweilen aber 
iſt in dieſen acuten Faͤllen eine homdopathiſche Zwiſchen⸗ 
arznei fuͤr die nach 12 — 16 ſtuͤndiger Wirkung der 
erſten Gabe uͤbrig gebliebenen Krankheitsſymptome noͤ⸗ 
thig. Schon in 4 St. iſt bey dieſer Anwendung des 
Sturmhutes in dieſen Faͤllen alle Lebensgefahr ver⸗ 
| ſchwunden. Obgleich der Sturmhut ſeiner kurzen Wir⸗ 
kungsdauer wegen, He bey den kleinſten Gaben nicht 
uͤber 48 St. reicht, bloß in acuten Faͤllen helfen zu 
können ſcheinen ſollte, ſo iſt er doch auch in den hart⸗ 
naͤckigſten chroniſchen Faͤllen da eine unentbehrliche 
Beyhuͤlfe, wo der Körperzuſtand eine Verminderung 
der Straffheit ſeiner Faſern verlangt. Er erzeugt alle 
die krankhaften Zuftande, die ſich bey Perſonen ereig— 
nen, welche einen mit Aergerniß verbundenen Schreck 
gehabt haben und iſt auch die ſicherſte Huͤlfe fuͤr ſie. 
Bey jeder Wahl des Sturmhutes als homdöopathiſches 
Mittel iſt vorzuͤglich auf die Gemuͤthsſymptome zu ſe⸗ 
hen, welche beſonders aͤhnlich ſeyn muͤſſen. Die mei⸗ 
ſten der entgegengeſetzt ſcheinenden Sturmhutsſymptome 
find nur Wechſelzuſtaͤnde, und mittelſt beyder kann er 
heilbringend ſeyn, doch iſt er es am meiſten mit de 
nen, die einen toniſchen Charakter haben. Gewaͤchs⸗ 
ſaͤuren, Wein und noch andere ihm palliativ oder Dos 
moͤopathiſch entſprechenden Arzneien heben feine Wir— 
kung auf. Die Doſis iſt in acuten Fällen ein kleiner 
Theil eines Octilliontheiltropfens. W 
Bey der ſogenannten Plethora, bey Congeſtionen, 
Herzklopfen, ſogar mit chroniſcher entzuͤndlicher Affek— 
tion des Herzens, ſe elbſt bey Congeſtionsbeſchwerden 
Schwangerer zeigt er ſich aͤußerſt huͤlfreich. Die Do- 


fis iſt in chronischen Fällen ein Milliontheil⸗, Quatril⸗ 
liontheil-, Quintilliontheiltropfen, nach Maaßgabe der 
jedesmaligen Reizbarkeit des Individuums. 

5. Tinctura acris sine kali. (Enthaͤlt den Feuerſtoff, 

d. principium caust. d. tinctura acris), 

Ich nahm die ſchaͤrfſte tinctura aor., ſaͤttigte fie 
mit ſo viel conzentrirter Eſſigſaͤure, daß ſich Lackmuß⸗ 
papier davon zu roͤthen anfing, und alſo an freies kali 
nicht mehr zu denken war, und uͤberzeugte mich durch 
Verſuche an geſunden Menſchen von der Exiſtenz dieſes 
eigenartigen, von den neuern Scheidekuͤnſtlern geläugne- 
ten Stoffes. In der tinctura acris iſt etwa 28 Gr. 
Kali c. aufgelöft, und doch erregt fie, wenn ihr Lau- 
genſatz mit Eſſigſaͤure geſaͤttigt iſt, ſchon in einer fo klei⸗ 
nen Menge, die kaum ein Paar Gran kali ac. enthal- 
ten koͤnnte, die heftigſten Wirkungen. Ich entferne 
ferner alles kali daraus, indem ich zu einer friſch be— 
reiteten tinctura acr. fo lange Schwefelfäure in 
einem Verhaͤltniß von 100 Tr. Waſſer zu 150 Tr. con⸗ 
zentrirter Schwefelſaͤure hinzutroͤpfelte, bis die Tinktur 
das Lakmuspapier zu roͤthen anfing: darauf tilgte ich 
dieſe geringe Menge uͤberfluͤſſiger Saͤure durch ein klein 
wenig gebrannten Kalk. Die Tinktur war faſt eben 
noch fo hochfarbig. Eine aͤhnliche reine tinct. acr. sine 
kali mit etwas ſchwaͤcheren Kraͤften erhaͤlt man durch 
die Ausziehung des lapis cansticus chir. mit Wein 
geiſt, von der man das kali ebenfalls durch Schwefel— 
ſaͤure entfernt, und eine aͤhnliche reine tinct. acr. dieſer 
Art laͤßt ſich aus zu Pulver geloͤſchten gebrannten Kalke 
mit Weingeiſt uͤbergoſſen und dann mit Schwefel ſaͤure 
neutraliſirt abſcheiden, welche, obgleich gering gefaͤrbt 
und noch ſchwaͤcher als letztere, dennoch in ſtaͤrkerer Gabe 
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gleiche arzneiliche Wirkungen äußert. In einer Gabe 
von 20 — 80 Tr. erregt fie bey einem gefunden Manne 
alle Arzneiwirkungen, die ſie hervorbringen kann. Zu 


einer homdopathiſchen Gabe hat man ſelten mehr als eine 
Gabe noͤthig. (H.) 


6. Tinctura agni casti. (Vitex agnus castus. 
Keuſchlamm, Moͤnchspfeffer). 
Eine Drachme von den Saamen wird fein gepul⸗ 
vert mit 20 3 Weingeiſt uͤbergoſſen und 6 Tage lang 
unter öfteren Umſchuͤtteln die Digeſtion abgewartet und 


das Extract wird A Ein ganzer oder & Tropfen 
pro dosi. | 


7. Tinotura anacardii. (Semecarpus Aer 
Elephantenlaus, Malaccanuß.) 6. Verd 

Eine Drachme des fein gepulverten Samet wird 

mit 205 Weingeiſt unter oͤfterem e n in 6 Tas. 

gen ausgezogen und dann colirt. Ein Milliontheil⸗ 
Gran wirkt ſogar in chroniſchen Fallen haͤufig noch viel 

zu ſtark, nicht ſo die Ate und ste Verduͤnnung. In 
acuten Fällen iſt die te Verdünnung nothwendig. 

Wirkungsdauer über 3 Wochen. Seine Zufälle ſe⸗ 
ben immer 1 — 3 Tage aus, halten dann wieder ein 

Paar Tage an. und bleiben Wirder r weg, ſo daß etwas 

typiſches darin nicht zu verkennen iſt. > 


8. Tinctura angelicae. (Angelica Archange- 
lica. Wahre Engelwurz). 4 Verd. 6 
Eine Drachme der feingepulverten Wurzel mit 
20 5 Weingeiſt in 6 Tagen extrahirt. Wirkt uͤber 3 
Wochen. Doſis in chroniſchen Krankheiten ein ganzer, 
bey Kindern 16 Tropfen, in gcuten Fällen die 4te 
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Verdünnung. In einer gewiffen Verſtopfung, gaſtri⸗ 
ſchen Beſchwerden, nervoͤſen Zuſtänden mit Kaͤlte der 
Glieder heilſam. \ 


9. Tinctura angusturae. (Angustura. Au- 
gustura.) 9 Verd. 
Hundert Gran des Pulvers mit 2000 Tropfen 
Weingeiſt binnen 6 Tagen ausgezogen. Billionfache 
Verdünnung in einigen Fällen noch zu ſtark. (II.) 
In gewiſſen krampfhaften Bruſtbeſchwerden iſt 
ein Trilliontheil die rechte Gabe. 
10. Tinctura anisi stellati. (Ilicium anisa- 
tum. Sternanis). | 
Eine Drachme der gepulverten Saamen mit 20 3 
Weingeiſt binnen 6 Tagen ausgezogen. 


11. Tinctura et Pulvis antimonii. (Antimo- 
nium regulin. et tartaric. Brechweinſtein). 3 Verd. 
e Pulv. antimon, tartar. 

b. Pulv. antimon. regulin. 12 Verd. 


Von dem gewöhnlichen Tartarus emeticus wird 
1 Gr. in 90 Tr. Weingeift und 9 Tr. deſtill. Waſ⸗ 
ſers aufgelöft und von der 2 Verduͤnnung an 
mit Milchzucker verrieben und als Pulver verwahrt. 
Die Zte. Verd. pro dosi oft zu ſtark. (Dr. Stapf.) 

Ein Gran reguliniſcher Spießglanz wird ganz fein 
gefeilt und mit 99 Gr. Milchzucker 1 St. lang in⸗ 
nigſt verrieben. Zwölf Verduͤnnungen mit Milchzuk⸗ 
ker. Große Gaben wirken uͤber 8 Wochen lang. In 
den aeuteſten Fallen dient die 12te Verd., in chroniſchen 
Faͤllen die ste, ste und gte. Gegen coma iſt die 
gte ‚vollig hinreichend. 


12. Pulvis argenti. 658 Silber). 2 Verd. 

Ein Gr. reines Blattſilber mit 99 Gr. Milch— 
zucker 1 St. lang verrieben. Ein Zehntauſentheil 
Gr. noch etwas au ſtark. Heilt einige Arten dia- 
betes. (H.) 

13. Tinctura che (Aristolochia Cle- 

matitis, Oſterluzey). 4 Verd. 

Der friſche Saft der ganzen Pflanze vor der 
Bluͤthe ausgepreßt und mit gleichen Theilen Weingeiſt 
gemiſcht. Ein ganzer Tropfen und die erſte Verduͤn⸗ 
nung zeigte ſich bey einer chroniſchen Hautbeſchwerde 
dienlich, in acuten Fallen wuͤrde aber die ite Verd. 
zu ſtark ſeyu. | | 
14. Essentia Armoracese. (Gochlearia armo- 

raceae. Meerrettig). 

Der friſche Saft der Wurzel mit gleichen Thei⸗ 
len Weingeiſt gemiſcht. Gegen Ge ſichtsausſchlaͤge dien⸗ 
lich, zu einem unverduͤnnten Tropfen. 

45. Tinctura arnicae, (Arnica montana. 

Fallkraut, Wolverley ). 6 Verd. 

ie Gran der frifch gepulverten Wurzel mit 
1000 Tropfen Weingeiſt zur Tinktur binnen 6 Tagen 
ausgezogen. Alles Uebelbefinden von ſtarken Quetſchun⸗ 
gen und Zerreißungen der Faſer hat ſich ziemlich gleich- 
bleibende Symptome, und dieſe ſind in den Befin— 
densveraͤnderungen, die arnica in gefunden Menfchen 
hervorbringt, in auffallender Aehnlichkeit homoͤopathiſch 
enthalten. Ihre Wirkung reicht ſelbſt in großen Ga- 
ben nicht uͤber 6 Tage, ſie zeigt ſich aber doch in den 
hartnaͤckigſten Krankheiten als unentbehrliches Beyhuͤlfs— 
mittel. Nachtheilig iſt fie immer in rein inflamma⸗ 
oriſchen acuten Krankheiten mit groͤßtentheils äußerer. all- 
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gemeiner Hitze, und in Durchfällen. Gegen einige 
Arten unaͤchten Seitenſtichs aber iſt ſie deſto huͤlfrei— 
cher, deren Symptome denen dieſer Wurzel am mei— 
ſten entſprechen. Kampher iſt das Gegenmittel großer 
Gaben, Weingeiſt verſchlimmert ihre Wirkungen. Ein 
kleiner Theil eines Billiontheiltropfens iſt vollig hinrei— 
chend zur Gabe. (H.) 

In chroniſchen Fallen iſt meiſtens die 1fte und 
2te Verd. erforderlich, z. B. in Congeſtionsbeſchwer— 
den der Bruſt, welche entweder von ſelbſt entſtanden 
oder nach entzuͤndlichen Leiden der Lungen zuruͤckgeblie— 
ben ſind, in Magenbeſchwerden, uͤbelriechenden Athem 
u. dergl. Selbſt bey veralteten Folgen unvollkomme— 
ner Verrenkungen fand ich ſie heilſam. 

16. Pulvis arsen. alb. Tinctura arsenici albi. 
(Arsenicum album. Weißer Arſenik). 40 Verd. 

Ein Gr. Arſenik wird mit 6 3 ag. destill. in ei⸗ 
nem langen Glaſe über dem Lchte zur völligen Auf: 
loͤſung gekocht, das verdampfte Waſſer erſetzt und ſo 
viel Weingeiſt hinzugeſetzt, daß das Ganze 1000 Tr. 
ausmacht. Zehn ſolche Tr. mit 90 Tr. Weingeiſt ges 
miſcht, geben die gte Verd. Ein Trilliontheil pro 
dosi gewöhnlich nicht ganz noͤthig. Große Gaben 
wirken 4 — 6 Wochen lang, die kleinſten etliche Tage. 
Ipecac, in 2 Gaben und nux v. Gegenmittel. (II.) 
Da bey dieſer Art der Aufloͤſung die hundertfache Ver⸗ 
duͤnnung nicht gemacht werden kann, ſo muß der, 
welcher ſie gebrauchen ſollte, ſich an das vorgeſchrie— 
bene Pulver halten. 


Ein Gr. weißer Arſenik wird mit 99 Gr. Milch⸗ 
zucker innigſt verrieben. In den acuteſten Faͤllen, Steck- 
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fluß ; muß man bie aofte Verd. anwenden, es bey 

Kindern iſt die Zoſte Verd. faſt immer zu ſtark. 
17. Tinctura asae foetidae. (Ferula Asa foe- 
tida. Stinkaſant). 9 Verd. | 

Eine Drachme dieſes mit 203 Weingeiſt binnen 
4 Tagen ausgezogen. Schon 4 Tropfen der Tinktur 
wirken bey Geſunden 6 Tage und ſelbſt in homoͤopa⸗ 
thiſcher Gabe erſtreckt ſich ihre Wirkung auf 8 Tage. 
In chroniſchen Fällen iſt ein Billion-, in acuten ein 
Milliontheilgran die Doſis. 5 

18. Essentia oder Tinctura asari. (Asarum 
See Haſelwurzel). 12 Verd. von der Tinc- 
tur, 15 von der Essenz. 

Der friſche Saft des ganzen Krautes mit glei- 
chen Theilen Weingeiſt gemiſcht oder 20 Theile Wein⸗ 
geiſt auf ein Theil der gepulverten trocknen Wurzel ges 
goſſen und binnen 6 Tagen extrahirt. Die Doſis iſt 
von der Tinctur ein Quatrilliontheil, von der Es- 
senz ein Quintilliontheil-Gran. (H.) 

19. Pulvis auri. (Aurum foliatum. Blatt⸗ 

| gold). 15 Verd. 2 

Ein Gran Blattgold von 23 Karat, 6 Gran 
mit 99 Gr. Milchzucker 1 St. lang innigſt verrieben. 
Wirkt wenigſtens 21 Tage. a werden 
durch Gaben, welche für die ganze Cur +35 bis I, 
betragen, geheilt. Bey caries der Gaumen- und Ra⸗ 
ſenknochen von mineralſauren Queckſilberpr aparaten war 
ein Tauſendtheil nicht weniger wirkſam. (H.) | 

20. Pulvis barytae ac. (Baryta acetica, terra 
ponderosa acetica. Eſſigſaure Schwererde). 2 Verd. 

Reiner kohlenſaurer Baryt wird in chemiſch reiner 
Eſſigſaͤure aufgeloͤſt, und vorher, bis zu dem gehörigen 


Punkte abgeraucht, bis das Salz ſich cryſtalliniſch ſcheidet. 
Ein Gran davon wird mit 99 Gr. Milchzucker im 
gläfernen Moͤrſer verrieben. Doſis 18885 Gran 

darf nie mit gewoͤhnlichem Waſſer genommen noch der» 
gleichen nachgetrunken werden. (Dr. Stapf.) 

22. Essentia belladonnae. (Atropa bella- 

donna. Tollkirſche.) 40 Verd. | 
Der friſche Saft der Blätter mit gleichen Theilen 

Weingeiſt gemiſcht. Wirkungsdauer uͤber eilf Tage, 

in größeren Gaben uͤber drey Wochen. Eſſig, als Anti— 
dot nicht huͤlfreich; Brechweinſtein bis zum Brechen ge 
geben iſt das Beſte: nachgetrunkener Kaffee befoͤrdert 

es und hebt die krampfhafte Zuſammenſchnuͤrung des 

Schlundes. Kampfer ſcheint auch wirkſam zu ſeyn. 

Bey der Weinerlichkeit mit Froſt, Kopfweh und unbe— 

weglich erweiterten Pupillen dient Kuͤchenſchelle; bey 
Schlafſucht und Schlaͤfrigkeit Eräftiger Wein. Decil— 
lionfache Verdünnung iſt hinreichend. Die ſicherſte 

Vorbauung der Hundswuth bleibt immer die kleinſte 
Gabe Belladonna alle 3 — 4 Tage gegeben. Die 
laͤhmigen Zufaͤlle und Bauchſchmerzen ſtillt Mohnſaft, 

doch nur palliativ, wahrſcheinlich auch die Schlummer— 

ſucht. Den betaͤubten Zuſtand, Wahnſinn und Wuth 
heben ein Paar kleine Gaben hyosc.; Weinerlichkeit, 

Froſt und Kopfweh pulsat. Die roſenartigen Geſchwuͤl— 
ſte von Belladonna werden von hep. s. c. beſeitigt. 
Das eigentliche Scharlachfieber mit großen, rothen, ent— 
zuͤndeten Flecken hebt bell., das Purpurfrieſel aber aco- 
nit. mit der Kaffeetinktur abwechſelnd gegeben, das 
erſtere in octillionfacher Verduͤnnung gegen die Hitze, ſtei— 

gende Unruhe und Aengſtlichkeit, die letztere gegen uͤber— 
heftige Schmerzen mit weinerlicher Laune in millionfa= - 


,, 


cher Verduͤnnung aller 12, 16, 24 Stunden gegeben, 
je nachdem die Zufaͤlle das eine oder andere verlangen. 
(H. 

In e Krankheiten iſt die Doſis nach 
Maßgabe der jedesmaligen Reitzbarkeit ein Quintillion⸗ 
theil, Sextilliontheil, ſehr oft reicht man mit einem 
Octilliontheil aus, in den acuten Faͤllen aber, z. B. 
heftigen Krämpfen, gewiſſen Augenleiden, Erſtickungs⸗ 
Zufaͤllen, wo man auch die geringſte Verſchlimmerung 
fuͤrchten muß, faͤllt die Gabe bis zur 40ſten Verduͤn⸗ 
nung herab. Haͤufig erregt . am 3 — 4ten Tage ein 
kleines Recidiv. 

22. Pulvis Bismuthi. (Magisterium Bismuthi. 
Wismuth). 2 Verd. 

Ein Gran Magist. Bism. mit 99 Gr. Milch⸗ 
zucker innig verrieben. Doſis die 2te Verduͤnnung. 
Bey Magenſchmerz ; maße ten, Herzklopfen heil⸗ 
ſam. | (H.) | 

Ein Gran chemisch reines reguliniſches Wismuth 
wird mit 99 Gr. M ilchzucker innigſt verrieben. 

23. Essentia bryoniae. (Bryonia alba. Zaun⸗ 

ruͤbe ). 30 Verd. | 

Der aus der friſchen Wurzel gepreßte und mit gleichen 
Theilen Weingeiſt gemiſchte Saft. Die Wirkungsdauer 
einer großen Gabe erſtreckt ſich auf ein Paar Wochen. 
Sie hat viel Aehnlichkeit mit dem Sumach, doch ver— 
ändert fie das Gemuͤth ganz anders. Ihre Symptome 
werden hauptſaͤchlich durch Bewegung erregt oder erhoͤht 
mit ſeltner Wechſelwirkung, ſie durch Bewegung zu er⸗ 
leichtern. Wurzelſumach hebt gewöhnlich ihre Nachtheile 
auf. Bey manchen Kraͤmpfen des weiblichen Geſchlechts 
iſt ſie ſehr dienlich. In acuten Krankheiten mit hoher 


Erregung kann nur eine ſtarke Verduͤnung bis zur Sex⸗ 
tillion, bey aͤlteren Uebeln und weniger angegriffenen 
Koͤrpern eine ſtaͤrkere Gabe bis zu einem ganzen Tropfen 
gegeben werden. Sie macht bisweilen Wechſelwirkungen, 
ſo daß nach 20 ee eine 2te Gabe gereicht werden 
muß. | | (H.) 

In kei acuteſten Fällen darf nur ein Decilliontheil 
gereicht werden. Bey gewiſſen unertraͤglich heftigen 
Kopfſchmerzen ſchaffte ich in + St. Schlaf und blei⸗ 
bende Huͤlfe durch eine fo kleine Gabe. In einem hefti⸗ 
gen Mutterblutfluſſe, nach Prolapsus uteri entſtanden, 
zeigte ſie ſich, zu einem Octilliontheil gegeben, ſehr huͤlf— 
reich, eben fo bey dem Blutverluſte einer im ſechſten Mo⸗ 
nat Schwangeren, der durch ſchweres Heben entſtanden 
war. 5 | 
24. Tinctura terrae calc. ac. (terra calcarea ace- 


tica. Eſſigſaure Kalkerde). 1 Verd. 


Rohe Auſterſchal en werden 1 St. lang in Fl ieß⸗ 
waſſer gekocht, dann zerbrochen und in deſtillirtem Eſ⸗ 
fig aufgeloͤſt, der bis zur voͤlligen Sättigung allmaͤh— 
lig bis zum Sieden in einem porzellanenen Gefäße er- 
hitzt wird. Die durchgeſeihte Fluͤſſigkeit wird bis zum 
Fuͤnftheil verdampft. Sie hat eine dunkelgelbe Farbe, 
und ſcheidet mit der Zeit einen dunkelfarbigen Ge— 
waͤchsleim ab, wodurch ſie hellfarbiger wird. Einiger 
zugeſetzter Weingeiſt macht ſie dauerhaft. Ein Tropfen 
davon pro dosi. (H.) Sie kann trocken durch ſchnel⸗ 
les Abdampfen und cryſtalliniſch dadurch hergeſtellt wer⸗ 
den, daß ſie nur bis zum Salzhaͤutchen verdampft 
und dann dem ruhigen Abſcheiden uͤberlaſſen wird. 

Bey Durchfaͤllen ferophulöfer Kinder ſehr gut. 
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25. Tinctura Caln phrase (Laurus e 

ö Kampherbaum). 3 Verd. 

Die geiſtige Aufloſung deſſelben. Iſt ſchwierig zu 
| prüfen, weil ſeine Erſtwirkung oft ſo ſchleunig mit der 
Nachwirkung abwechſelt und gemiſcht wird, daß es oft 
ſchwer zu unterſcheiden bleibt, was Nachwirkung und 
was Wechſelwirkung ſey. Er hebt die heftigen Wir⸗ 
kungen vieler, hoͤchſt verſchiedener Gewaͤchsarzneien, 
ſelbſt der reihe: Canthariden auf und muß daher 
eine Art allgemeiner pathologiſcher Wirkung haben. 
Doch thut er dies meiſt nur in der Erſtwirkung als eine 
Art Gegenſatz, Palliativ. Man muß ihn daher zu die⸗ 
ſem Behufe ſehr oft, aber in kleiner Gabe, geben; wo 
Noth iſt, alle 2 — 3 Min, 5 Gr., oder mittelſt des 
Riechens in einer geſaͤttigten Auflöfung alle 3 — 4 Min. 
Ein Gran in 8 Tropfen Weingeiſt aufgeloͤſt vermiſcht 
ſich ſchon mit 400 Gr. lauem Waſſer, geſchuͤttelt, voll- 
kommen. Gegen zu ſtarke Ignatzwirkungen iſt er nicht 
paſſend. Seine ſchnell entweichende Wirkung und der 
ſchnelle Wechſel ſeiner Symptome macht ihn zur Heilung 
der meiſten langwierigen Krankheiten unfaͤhig. Da die 
ſtrahlenfoͤrmige, hellrothe, beym Fingerdruck auf einen 
Augenblick verſchwindende, Hautentzuͤndung, Roſe, wenn 
ſie von innerer Urſache entſteht, immer nur einzelnes 
Symptom der Krankheit iſt, ſo kann der Kampfer, der, i 
oͤrtlich aufgelegt, Roſe erregt, bey ſchnell entſtandenen 
Uebeln mit Roſe begleitet als Auflegung huͤlfreich ſeyn, 


wenn die uͤbrigen Zufaͤlle paſſen. Wenn bey der In⸗ 


fluenza ſchon die Hitze eingetreten iſt, dient Kampfer 

als ſchaͤtzbares Palliativ in immer erhoͤheten öfteren Ga⸗ 
ben, da die Krankheit nur einen kurzen Verlauf hat. 
Er verkuͤrzt dann die Dauer der Krankheit nicht, mildert 
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fie aber ungemein und geleitet fie gefahrlos bis zum Ende. 
(Von nux v. hingegen wird fie ſchon mit einer einzigen 
Gabe, die von moͤglichſter Kleinheit ſeyn muß, oft bin⸗ 
nen wenig St. hombopathiſch gehoben). Mohnſaft iſt 

das Gegenmittel, ſo wie Kampfer wechfelfeitig gegen 
Mohnſaft hilft. | „(H. 

In den acuteſten Fällen ; Kämpfen u. dergl. muß 
der Kampfer verduͤnnt bis zum Milliontheil herab, an⸗ 
gewendet werden, vorzuͤglich bey Kindern. Die erſte 
Verduͤnnung wird aus 1 Gr. e in 99 Gtt. Wein⸗ 
geiſt aufgeloͤſt, bereitet. 


26. Essentia und Tinctura he (Cannabis 
| sativa. Hanf). 1 Verd. | 

Der friſche Saft der Blätter mit gleichen Theilen 
Weingeiſt gemiſcht, wozu beſonders die Krautſpitzen der 
bluͤhenden Pflanzen benutzt werden und die aus einem 
Theile der Saamenhuͤlſen mit 20 Theilen Weingeiſt be⸗ 
reitete Tinktur. Wird unverduͤnnt angewendet. (H. 5 


In mehreren acuten Fällen wird durch die unver⸗ 
duͤnnte Tinktur heftige Verſchlimmerung erregt, z. B. 
in einigen entzündlichen Trippern; hier muß man die 
sie Verdünnung, anwenden. N 


27. Tinctura Gantharidum, (blelos v e e 
rius. Spaniſche Fliegen). 3 Verd. | 
Von der durch Ausziehung eines Theiles des 
Pulvers ſpaniſcher Fliegen mit 20 Theilen Weingeiſt 
gewonnenen Tinktur wird 1 Tr. mit 99 Tr. Weingeist 
gemiſcht. Wirkt auf 7 Tage. Doſis 18856, 
resse. Bey Schlafloſigkeit zeigt ſich eine ſolche 
kleine Gabe oft ungemein huͤlfreich. Einige Homdo⸗ 
pathen wollen fie bis zum Decilliontheil verduͤnnt wiſſen. 
5 0 8 C 
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28. en capsici. (Capsicum annhunn 
Spaniſcher Pfeffer). 9 Verd. 

Aus einem Theile der gepuloertei reifen Shen 
und Saamencapſel n wird mit 20 Theilen Weingeiſt die 
Tinktur ausgezogen. Man findet die durch. capsicum 
heilbaren Krankheiten bey Perſonen von ſtraffer Faſer 
ſelten. Zum a ft die seilfionfache Verdimmung 
dienlich. | (H.) 

Reil shit ihn bey brandiger Bräune im Schar⸗ 
lachfieber. In chroniſchen Fällen muß oft die böte Ver⸗ 
duͤnnung angewendet werden. | 


29. Pulvis carbonis 5 (Carbo et Wachen 
| kohl e). 6 Verd. 


Ein Gran fein gepulverte Buchenkohle wird mit 

99 Granen Milchzucker eine halbe Stunde lang auf das 
Innigſte verrieben „bis es das feinfte und gleichmaͤßigſte 
Pulver darſtellt. Die Kohle wirkt nur im Zuſtande 
der hoͤchſten Verdünnung, iD: daß ein Geſunder, wie 
ich und alle Verſuchsperſonen gefunden haben, von 1 
e und 1 Drachme ſeht wenig oder gar nicht, von 
75585 Gran aber ſehr ſtark und anhaltend affizirk r wird. | 
Sie wirkt in dieſer Doſis 5 Wochen und laͤnger. Zum Ge⸗ 
brauch bey Kranken darf man in chroniſchen Uebeln nicht 
mehr als ein Milliontheil oder einen ſehr kl kleinen Theil 
eines Granes der Aten Verduͤnnung, „in acuten Fällen 
und bey Kindern aber nur ein Billiontheil anwenden. 
Wahrſcheinlich werden weitere Erfahrungen zu noch weit 
bedeutenderer Verduͤnnung führen. In einer gewiſſen 
Art von Flatulenz, Hartleibigkeit haͤmorrhoidaliſchen Ur⸗ 
ſprungs, vielen rheumatiſchen und einigen Congeſtions⸗ 
beſchwerden iſt ſie aͤußerſt wohlthaͤtig, auch haben man⸗ 


che ihrer Symptome etwas Periodiſches. Gegen viele 
ihrer Wirkungen läßt ſich von Queckſilber und Salperer: 
ſaͤure viel erwarten. Sr 

30. Tinctura cascarillae. (Croton cascarilla. 

Cascarille, graue Fieberrinde). | 

Eine Drachme der fein gepulverten Rinde mit 20 
Drachmen Weingeiſt binnen 6 Tagen extrahirt. 

31. Tinctura castorei. (Castoreum. Bibergeil). 

Ein Theil gepuͤlvertes Castoreum wird mit 20 
Theilen Weingeiſt ausgezogen. Ein Gr. davon wird 
mit 99 Tr. Weingeiſt gemiſcht. In chroniſchen Fällen 
giebt man einen ganzen oder 4 Tropfen. 

32. Essentia e (Matricaria cha- 
momilla. Chamille). 13 Verd. 

Der friſche Saft des ganzen Krautes wird mit glei⸗ 
chen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Wirkt ganz verſchieden 
von der roͤmiſchen Chamille, anthemis nobilis. Wirkt 
nicht lange, doch in großen Gaben 1, wohl auch mehrere 


Tage. Quadrillionfache Born: bisweilen noch zu 


ſtark. Die Nachtheile derſelben werden theils von Ig⸗ 
natzbohne, theils von Pulſatille, die durch Bewegung 
des leidenden Theils ſich mindernden, reißenden und zie— 
henden Schmerzen von Sturmhut gehoben. Kaffee 
nimmt, wenn er nicht taͤgliches Getraͤnk war, auch viele 
Beſchwerden weg, ſo wie er ſelbſt in der Chamille, wo 
nicht vielmehr nux angezeigt iſt, ein kraͤftiges antido- 
tum findet. ( 
B Selbſt kleine Gaben, die I. — I. Verdünnung 
bewirken unter gewiſſen Umſtänden 6 — Staͤgige Ver⸗ 
ſchlimmerung der Krankheit, z. B. bei Schwerhoͤrigkeit. 
Muß man fie während dem Monatlichen gegen irgend 
E 2 
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einen laͤſtigen Zufall geben / ſo darf nur b bie 13te ie | 
in einer aͤußerſt kleinen Gabe angewendet werden. 


33. Essentia chelidonii. an majus. 
Großes Schoͤllkraut). | | 
Dier aus der Wurzel friſch gepreßte Soft wird mit 
gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. 33 
wid Tinctura chinae. (oinchona officinalis. 
Fieberrinde.) 16 Verd. | 
Ein Thel des Pulvers, ſowohl von der feinröhrigen 
als Koͤnigsrinde wird mit 20 Theilen Weingeiſt in 
6 Tagen extrahirt. Sie iſt eine der ſtaͤrkſten Arzneien. 
Ein Quatrilliontheil iſt bisweilen noch zu ſtark und ſel⸗ 


ten iſt mehr als eine Gabe noͤthig. Eine ganz kleine 


Gabe wirkt kaum ein Paar Tage, groͤßere aber oft meh⸗ 
rere Wochen lang. Sie paßt nur in wenig Krankheiten. 
een ſeltenen Faͤllen, wo in der Schwäche, die Krank⸗ 

Abſt liegt, ift China das paſſende Heil- und Scaͤr⸗ 
zmmittel zugleich; ſie paßt daher in Krankheiten von 
eeverluſt, wo keine andre den Saͤfteverluſt dynamiſch 
e gende Krankheit im Hinterhalte iſt. Als in Pri- 
m irkung ungemein leiberoͤffnend wird ‚hie, auch in 
einigen Durchfaͤllen huͤlfreich, eben ſo beym feuchten 

Brande aͤußerer Theile, bey allzu leichter und oͤfterer 
Erregung, der Geſchl echtstheile zur Saamenausleerung, 

ſelbſt durch geringe Reize im Unterleibe veranlaßt, bey 

Schmerzzufaͤllen blos durch Beruͤhrung oder geringe Be⸗ 
wegung des Theils erregt, die dann allmaͤhlig zu einer 

fuͤrchterlichen Hoͤhe ſteigen, wo ſie oft auf immer half. 

Faſt nie wirkt ſie heilſam, wo nicht aͤhnliche Störungen 

der Nachtruhe, wie China faſt bloß bey Geſunden er⸗ 

zeugt, Statt finden. Einige wenige Lungenſchwind⸗ 


ſuchten, vorzüglich mit Bruſtſtichen, faſt blos durch 
aͤußeren Druck vermehrt oder erregt, koͤnnen durch ein 
Paar ganz kleine Gaben gehoben werden. Gegen Wech— 
ſelfieber giebt man ſie am beſten gleich nach Vollendung 
des Anfalles, wo die Symptome aber genau auf das 
Chinawechſelfieber paſſen muͤſſen, und ſie kann es nur 


dann heilen, wenn ſich der Kranke während der Kur 


und Erholung außer der das Fieber erzeugenden, ſumpfi⸗ 
gen Atmoſphaͤre aufhalten kann. Die Gegenmittel ſind 
bisweilen Ipecac. in einigen kleinen Gaben, öfter Ar- 
nica, ſelten Bellad. Weißnieswurzel dient dann, 
wenn durch die China Korperkaͤlte mit Falten Schweiße 
zuwegegebracht wurde. „„ AICE }. 

Einige Homöopathen perduͤnnen die China noch 
mehr. | | 
35. Essentia cicutae v. (Cicuta virosa. Wilder 

Wuͤtherich). 30 Verd. 5 
Diter friſche Sgft des zu blühen anfangenden Ktan 
tes wird mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Wirkt 
ſelbſt in kleinen Gaben 3 Wochen lang. Muß noch 
weiter gepruͤft werden. RU (II.) 

In acuten Fällen, gewiſſen Augenleiden, Wurm— 
beſchwerden, Kraͤmpfen, darf nur die 30 Verduͤnnung 
angewendet werden, in chroniſchen Ausſchlaͤgen dage— 
gen, z. B. im Geſicht und auf dem Kopfe, kann man 
ſelbſt bey kleinen Kindern ohne Bedenken den kleinſten 
Theil eines unverduͤnnten Tropfens geben. 

36. Tinetura cinae. (Artemisia judaica, Palaͤ⸗ 
ſtiniſche Artemiſie). 9 Verd. 

Aus einem Theile der ungepulverten Bluͤthenknoͤpf— 
chen wird mit 20 Theilen Weingeiſt ohne Waͤrme binnen 
einer Woche die Tinktur ausgezogen. Wirkungsdauer 
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maeiſt 12 Tage in größeren Gaben. Trillionfache Ver: 
duͤnnung hinreichend. N 

Beym Keuchhuſten Außerft wohlthaͤtig. 
37. Essentia clematidis erectae, ee erecta. 
Gerade weiße Waldrebe). 9 Verd. x 
Der friſche Saft aus den Blättern wird mit glei⸗ 
cen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Ein ſehr heftiges Mit⸗ 
tel, welches in acuten Faͤllen, gewiſſen Augenleiden, 
hoͤchſtens zu einem Trilliontheil gereicht werden darf. 
Inchroniſchen Ausſchlaͤgen reicht Ts bis 8888s hin. 
| 38. Tinctura coccinellae. (Coccinella septem- 
punctata. Himmelskuh). . 

Ein Theil der gepuͤlverten Kaͤfer mit 20 Theilen 
Weingeiſt extrahirt. Bey vielen Zahnſchmerzen ſehr 
dienlich. | ( Dr. Stapf.) 

39. Tinctura 0 8 (Menispermum Coc- 
culus. Fiſchkoͤrner, Kockelbeerenbaum). 10 Verd. 
| Aus einem Theil der gepuͤlverten Saamen wird mit 
20 Theilen Weingeiſt die Tinktur ausgezogen. Wir⸗ 
kungsdauer etwa 5 Tage, groͤßerer Gaben 9 Tage. 
Kampher iſt das Hauptgegenmittel. Bey einigen Arten 
ſchleichender Nervenfieber, mehreren Unterleibskraͤmpfen, 
vorzüglich der Frauen, in vielen Aufaͤllen von Laͤhmung 
der Glieder und e ee ſehr wirkſam. 

(H. 
In Goth chen Fällen, Leiſtenbruͤchen u. dergl. ift 
die 2te in leichtern die 4 — 6te Verd. in acuten die 10te 
anwendbar. Bey Hyſterie zeigt fie ſich aͤußerſt wohlthaͤtig. 

40. Tinctura et Pulvis Coffeae. (Coffea 

arabica. Kaffee). 3 Verd. 
Eine Drachme der beſten levantiſchen ungebrannfen 
Kaffeebohnen werden in einem eifernen mäßig erwärmten 
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Moͤrſer zu RP Pulver geſtoßen, wobey die Maſſe 
oͤfters aufgekratzt wird. Das Pulver. wird in einem 
Glaſe mit 12 3 Alkohol uͤbergoſſen und damit einige 
Tage in Beruͤhrung erhalten, dann die Fluͤſſigkeit vom 
Bodenſatze abgegoſſen und letzterer durch Ausdruͤckung 
von aller Feuchtigkeit befreyt, Das ausgedruͤckte Pulver 
wird nun mit 4 Unzen deſtillirten Waſſers in einem glä= 
ſernen Kolben bis auf eine Unze eingekocht, die Fluͤſſig⸗ 
keit colirt und mit der weingeiſtigen Tinktur vermiſcht, 
fo daß das Verhaͤltniß von 1 zu 20 vollkommen beob- 
achtet wird. Bey hoher Erregbarkeit des Kranken ifi_ 
ein Milliontheil zum Heilzwecke hinreichend, mindere 
Grade der Reitzbarkeit duͤrften vielleicht die 1ſte oder 2fe 
Tinktur erfordern. Aconit. iſt das Gegenmittel bey vom 
Kaffee erregter Ueberempfindlichkeit, Aengſtlichkeit, Wal⸗ 
lung; bey chroniſchen Kaffeewirkungen dient N. v. 
Cham., Ignat.. 8 (Dr. Stapf.) 
Da ich gefunden habe, daß zerſchnittene Kaffeeboh⸗ 
nen in Eyweiß geworfen eine gruͤne Farbe hergeben, 
welche in der weingeiſtigen Tinktur nicht enthalten zu. ſeyn 
ſcheint, ſo habe ich 1 Gr. roher Kaffeebohnen aͤußerſt fein 
zerfeilt und mit 99 Gr. Milchzucker verrieben, und habe 
Urſache mit der Wirkung völlig zufrieden zu ſeyn. 


41. Essentia colchici. (Colchicum autumnale. 
Herbſtzeitloſe). 6 Verd. 

Der friſche Saft der ganzen zu bluͤhen anfangenden 
Pflanze mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Selbſt 
in chroniſchen Uebeln erregt ein unverduͤnnter Tropfen 

oft ſtarke Verſchlimmerung, daher man in acuten a 
wohl nicht ih als ein Billiontheil geben darf. 


u. 

42. Tinetura votet gts (cucumis Colo- 
cynthis. Koloquinte). 21 Verd. Ian 
Hundert Gran der gepulverten trocknen Frucht mit 

2000 Tr. Weingeiſt ausgezogen. Wirkt lange. Ein 
kleiner Theil eines Ser- oder Septilliontheiles pro dosi. 
Heilt mehrere der heftigſten Koliken, manche chroniſche 
KRopfſchmerzen, beſonders die unter dem Namen Kopf⸗ 
gicht bekannten, einige Arten Huͤftweh und Leiden der be⸗ 

nachbarten Theile der Huͤften „des Psoas. (H.) 

43. Essentia conil m. (Conium maculatum, 
Schierling). so Verd. 

Der friſche Saft des zu blühen anfangenden Krau⸗ 
tes mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Hat meh⸗ 
rere ſich zum Theil entgegengeſetzte Wechſelwirkungen. 
Die Erſtwirkung bringt Straffheit, Verdichtung, Zu⸗ 
ſammenziehung der Faſer und Druͤſengeſchwulſt mit Ge⸗ 
fuͤhlsunterdruͤckung hervor. Bey von Quetſchung entſtan⸗ 
denen Druͤſenverhaͤrtungen an der Lippe und Bruſt, von 
Stoß entſtandenem grauen Staare, bey Hypochondrie 
eheloſer Männer mit ſtrengzuͤchtigen Grundſaͤtzen, krank⸗ 
hafter Langſichtigkeit nicht bejahrter Perſonen. N | 
Ne Antidot. | H. 
In acuten Faͤllen dient die 30ſte Verd. 

44. Tinctura Copaivae. (Copaifera officina- 

lis. Kopaivabaum). 3 Verd. 

Ein Gran Kopaivabalſam in 99 Tr. Weingeist 
aufgeloͤſt. In aeuten Faͤllen z. B. manchem entzuͤnd 
lichen Tripper duͤrfte man nicht leicht mehr als die gte 
Verd. anwenden. 

45. 'Tincturä Croci. (orocus sativus. 
Safran). 3 Verd. 
Eine Drachme Safran mit 20 3 Weingeiſt Bin 


nen einigen Tagen extrahirt. Ein Milliontheil iſt hier 
und da noch zu ſtark. Vom Mohnſaft wird in man⸗ 
chen Faͤllen zu ſtarker Safranwirkung, welche ſich be 
ſonders durch Betaͤubung und Schlafſucht auszeichnen, 
als Antidot viel zu erwarten ſeyn. (Dr. Stapf.) 

46. Pulv. Cupri regulin. Tinctura Cupri ac. 
(Viride aeris. ee aceticum. Gruͤnſpan). 
n 30 Verd. 

Ein Gran Gruͤnſpan wird in 99 Tr. Weingeiſt 
aufgeloſt. Ein Billiontheil und Quatrilliontheil pro 
dosi. Wirkungsdauer über 7 Tage. (Dr. Stapf). 

Ein Gr. chemiſch reines reguliniſches Kupfer wird 
aͤußerſt fein zerfeilt mit 99 Gre Milchzucker 1 St. 
lang innigſt verrieben. Doſis in den acuteſten Faͤllen 
ein Decilliontheil. | 

47. Essentia Cyclaminis, (Cyclamen euro- 

paeum. Erdſcheibe). 4 Verd. 
f Der friſche Saft gegen den Herbſt zu ausgepreßt 
und mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Ein klei⸗ 
ner Theil eines Millooncheiltropfens iſt oft noch zu 
ſtark. 5 (H.) 
438. Essentia Digitalis. (Digitalis purpurea. 
Rother Fingerhut). 16 Verd. 

Der friſche Saft der ganzen Pflanze mit gleichen 
Theilen Weingeiſt vermiſcht. Ein Quintilliontheil oft 
noch zu ſtark. Wirkt viele Tage. (H.) 

Die 16te Verduͤnnung habe ich in den acuteſten 
Faͤllen, z. B. haͤmorrhoidaliſcher Iſchurie ſchnell huͤlf— 
reich gefunden. 

49. Essentia dulcamarae. (Solanum dulcamara. 

Bitterſuͤß). 24 Verd. 
Der ausgepreßte Saft der jungen Stengel und Blaͤt— 


ter e mit gleichen Theilen ei 1 10 gemiſcht. Wir⸗ 
kungsdauer 17 Tage. Octillionfache Verduͤnnung hin⸗ 
reichend. Paßt mehr fuͤr 1 Uebel. Wird am 
beſten ‚früh eingegeben, weil die Symptome meiſtens 
Nachts erſcheinen und daher haͤufig beſchwerlich wer⸗ 
den. In mancherlei Erkaͤltungskrankheiten, Uebeln, die 
von Ausſchlagskrankheiten entſpringen, ſelbſt in einigen 
Arten epidemiſcher Fieber heilſam. (H.) 
In chroniſchen Faͤllen, Ausſchlaͤgen, Druͤſenan⸗ 
ſchwetßutgen u. dergl. dient meiſtens die ste Verduͤn⸗ 
nung. In Erkaͤltungsdurchfaͤllen, Schleimſchwindſucht, 
tuberkuloſer Schwindſucht, einem chroniſchen blutigen 
Durchfall, mancherley Gefichtausfhlä igen ft ſehr 
heilſam. 
50. Essentia euphrasiäe, (Buphrasia offei- 
nalis. Augentroſt). | 5 
Oer friſche Saft der ganzen Pflanze wird mit 
gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Ein kleiner Theil 
eines Tropfens oft zu ſtark. F 
In einem Schnupfen mit. völliger Appetitlosigkeit 
und in catarrhaliſchen Angenentzuͤndungen ſehr dien lich. 
54. Tinct. ferr. mur. Pulv, ferr. regulin. Tinc- 
tura ferri ac. (Ferrum aceticum. e 
Eiſen). 6 Verd. | 
Oxydulirtes kohlenſtoffſaures Eiſen wird in Ei 090 
aufgeloͤſt, dieſe verdampft und der Ruͤckſtand geſam⸗ 


melt. Von dieſem wird ein Gran mit 99 Tropfen 


Weingeiſt verduͤnnt. Große und oft wiederholte Gaben, 
mehrere Baͤder in eiſenhaltigem Waſſer haben eine 
Wirkungsdauer auf Monate, ſelbſt ein Tauſendtheil⸗ 
chen und ein Hunderttauſendtheilchen wirken nicht we: 
nige Tage uͤber. Krankheiten durch Eiſen erregt, wer: 


N 
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den groͤßtentheils durch hep. sulph. calc. m 15% 8 


Gr. in einer oder einem Paar Gaben gebeſſert, die mei 
ſten uͤbrigen durch Pulsat. wenn die Symptome nicht 
eine andere Medizin verlangen. (H.) 
Tinctura ferri muriat. (Ferrum muriaticum. 
6 Verd.) Von der offizinellen ſalzſauren Eiſentinktur 
wird 1 Tr. in 99 Tr. Weingeiſt aufgelöft. Sie iſt 


weniger anwendbar als die vorige, weil ſehr bald in der 


Verduͤnnung ein Bodenſatz erfolgt. 

Ein Gran chemiſch reines metalliſches Eifen wird 
ganz fein zerfeilt und mit 99 Gr. Milchzucker 1 St. lang 
aͤußerſt genau verrieben. In acuten Faͤllen iſt die Doſis 


ein Billiontheil, Perſonen, die ſehr zu unruhigen Traͤu⸗ 


men geneigt find, muͤſſen es fruͤh, nicht Abends ein⸗ 
nehmen. 
52. Essentia gratiolae. (Graticla offioinalis, - 
Gnadenkraut). 
Der friſche Saft der ganzen Pflanze mit e 
Theilen Weingeiſt gemiſcht. 
53. Tinctura Guaiaci. (Guaiacum officinale. 
Pockenholz, gewoͤhnliches Franzoſenholz). 
Hundert Gr. gummi Guajaci werden in 2000 Tr. 
Weingeiſt aufgelöft. Ein Tropfen dieſer Tinktur in 13 
verſchlagenes Waſſer getroͤpfelt, worin das wenige Harz 
davon ſich vollkommen aufloͤſt, iſt auf die Gabe hin— 
reichend, in manchen Faͤllen noch zu ft, (H.) 
54. Tinctura hellebori. (Helleborus niger. 
Schwarze Nieswurz). 12 Verd. 


Ein Theil der gepulverten Wurzel wird mit 20 


Theilen Weingeiſt binnen 6 Tagen ausgezogen. Brings 
in einigen Geſchwulſtleiden, Gemuͤthskrankheiten und 
einer beſondern Art Fieber Huͤlfe. Wirkt in großen 
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Gaben etliche Moden lang. Ihre zu heftigen Peimär⸗ 


wirkungen hebt der a die üblen e 


China am beſten. 0 5 e (H.) 


55. Pulvis hepatis sulph. calc. (klepar. 8. C. 
Kalkerdige Schwefelleber). 1 Verd. 


Ein Gemiſch von gleichen Theilen fein gepulverter 
Auſterſchalen und ganz reiner Schwefelblumen werden 10 
Minuten lang in Weißgluͤhhitze erhalten und dann in ver- 
ſtopften Glaͤſern aufbewahrt. „ (E. 
Die Verduͤnnungen werden aus einem Gr. Schwe⸗ 
felleber mit 99 Gr. Milchzucker bereitet. Bey chroni⸗ 
ſchen Uebeln, manchen Leiſtendruͤſengeſchwüͤlſten iſt die 2te 
und Ste Verd. ſchon hinreichend zur Heilung, bey acu⸗ 
ten Leiden kann die Verduͤnnung noch weiter gehen. 

56. Essentia hyoscyami. (Hyoscyamus ni- 
ger, Bilſenkraut). 10 Verd. 

Der aus dem friſchen Kraute gepreßte und mit glei- 
chen Theilen Weingeiſt gemiſchte Saft. Ein Million⸗ 
theil zur Gabe. Oefteres Riechen in eine geſaͤttigie 
Campheraufloöſung tilgt die beſchwerlichen Zufaͤlle. (H.) 


In den acuteſten Faͤllen dient die 10fe Verduͤn⸗ 


nung, auf welche, wie ich gefunden habe, bisweilen gar 
keine hom. Verſchlimmerung erfolgt. Bey ſerophuloͤſer 
Augenentzuͤndung ungemein heil ſam. 


57. Essentia Jaceae. (Viola tricolor. Se 
| muͤttercheu. Freyſamkraut). 


Der feifche Saft des jungen Krautes mit gleichen 
Theilen Weingeiſt gemiſcht. In einigen Ausſchlaͤgen 


beſonders des Geſichtes zeigt ir ſich ſehr wohlthaͤtig. 
(Dr. Stapf.) 


= 
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58. Tinctura Ignatiae, (Ignatia amara. Bits 
terer Ignatiusbaum). 12 Verd. 

Ein Theil des im maͤßig erwaͤrmten Moͤrſer fein 
gepulverten Saamens wird mit 20 Theilen Weingeiſt zur 
Tinktur ausgezogen. Ihre Wirkungsdauer laͤuft gewoͤhn— 
lich in wenig Tagen ab, doch kann ſie unter manchen 
Umſtaͤnden keine Ausleerungen zuwege bringen und dann 
haͤlt fie zuweilen auf 9 Tage an. Sie iſt eine Poly: 
chreſtarznei und eignet ſich der ſehr bald aufeinander 
folgenden Wechſelwirkungen wegen zu acuten Krankhei— 

ten vorzüglich, in einigen Fällen paßt fie auch für, chro— 
niſche Uebel, doch unter Zwiſchengebrauch einer andern 
zunaͤchſt dienlichen Arznei von dauerhafterer Wirkung. 
Bey ihrem Gebrauche ereignet ſich der ſonſt ſeltene Fall, 
daß man zuweilen unmittelbar auf die erſte Gabe, etwa 
nach 24 St. eine zweyte mit dem beſten Erfolg reichen 
kann, wenn fie nicht vollig half, weil fie Wechſelzuſtaͤnde 
erregte, die den von ihr getilgten gerade entgegenſtehen 
und dann von der zweyten Gabe wieder aufgehoben wer— 
den. Wo ſie Ueberempfindlichkeit oder einen aͤngſtlichen, 
erhoͤheten Zuſtand der Empfindung, eine Uebereiltheit 
u. ſ. w. zuwege bringt, da dienet Kaffee als Gegenmittel, 
wo ſie aber unpaſſend gewaͤhlt war, da koͤnnen die Be⸗ 
ſchwerden durch Puls. oder Cham., in ſeltenen Faͤllen 
durch Coecul. Arn. Camph. oder Eſſig getilgt werden. 
Sie paßt nicht bey Perſonen, wo Zorn, Eifer, Heftig⸗ 
keit herrſcht, ſondern wo eine ſchnelle Abwechſelung von 
Luftigkeit und Weinerlichkeit oder aͤhnliche Gemuͤthszu— 
ſtaͤnde ſich finden. Man giebt ſie am beſten fruͤh, wenn 
keine Eile draͤngt, Abends erregt ſie Nachtunruhe. Sehr 
heilſam bey Aergerniß und Kraͤnkung ſolcher Perſonen, 
die ſie in ſich verſchließen und lange daran denken, fo 
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auch bey der Epilepfie, welche nach einem äußeren Zus 
falle eben enſtanden ift, oder die allemal bloß nach Schreck 
und Aerger entſteht. Die Doſis ein Trilliontheil bis 
Quatrilliontheil. e eee 

59: Tinctura Jodin. (Jodina, Br 6 Verd. 
Ein Gran Jodine wird in 99 Tr. Weingeiſt auf⸗ 
galt Sie a ſehr gets und darf daher in a 


dontheil . werden⸗ 
| 60. Tinctura Ipecacuanhae. (Peek üg n 
Brechwurzel). 3 Verd. | 
Ein Theil der feingepulverten Wurzel wird mit 20 
Theilen Weingeiſt extrahirt. Wirkt in großen Gaben, 
kaum ein Paar Tage, in kleinen ein Paar Stunden. 
Ein Milliontheil pro dosi. Kann bey Ruhr bloß das 
viele Blut und einige Arten Leibweh mindern, die uͤbri— 
gen Zufaͤlle nicht. Einige Brechreize, Blutfluͤſſe, pa- 
rorysmenartige, krankhafte Eugbruͤſtigkeiten und Erſtik⸗ 
kungskraͤmpfe, Tetanus, gewiſſe Wechſelfieber hebt ſie. 
Wäre fie gegen Wechſelfleber nicht ganz paſſend gewaͤhlt, 
fo hinterlaͤßt fie es gewoͤhnlich in einem fuͤr Arnica, Chin. 
Ignat. u. Cockel, heilbaren Zuſtande. Einige Nach— 
wehen von Arsen. u. China werden durch einige Gaben 
Ipecac. gehoben. Nur, wo eine ſtarke Vergiftung durch 
Opium zu beſiegen iſt, muß eine große Gabe zu 30, 40 
60 gtt. der ſtarken Tinktur gegeben werden, wenn nicht 
vielmehr Kaffee und Campher angezeigt ſind. (H.) 
61. Essentia Lamii a. (Lamium album. 
Weiße taube Neſſel). | 
Der frifche Saft des ganzen Krautes mit gleichen 
Theilen Weingeiſt 1 eee angewendet. 
| (Dr. Stapf.) 
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62. Tinctura Ledi p. (Ledum palustre. 
Paorſt). 13 Verd. 

Ein Theil des ſchnell getrockneten und gepulverten 
Straͤuchelchens mit 20 Th. Weingeiſt ausgezogen. Große 
Gaben wirken auf 4 Wochen. Doſis ein Quintillion⸗ 
theil. Vorzuͤglich bey langwierigen Uebeln mit vorwalten: 
der Kaͤlte und Mangel an thieriſcher Waͤrme. Ueble 
Zufaͤlle hebt oͤfteres Riechen in Champheraufloͤſung, oder 
wiederholtes Einnehmen eines Tropfens derſelben. China 
iſt gegen entſtandene Schwäche nachtheilig. (H.) 
Iſt eines der wichtigſten Mittel gegen Gicht. 
63. Essentia Lolii temulenti. (Lolium temu- 

lentum, Schwindelhafer, Sommerlolch). 

Der friſche Saft des ganzen Gewaächſes mit gleichen 
Theilen Weingeiſt vermiſcht. (Dr. Stapf.) 

64. Pulvis Lycopod. (Lycopodium clava- 
tum. Baͤrlapp, Guͤrtelkraut). 3 Verd. 

Ein Gran des gelben Pulvers mit 99 Gran Milch⸗ 
zucker 2 Stunde forgfältig verrieben. Ein Vierthei (gran 
des unverdunnten Pulvers und die erfte Verduͤnnung pro 
ei Beym Wundwerden der Haut heilſam. 
45 | (Dr. Stapf und der Verfaſſ.) 
bb Pol mangan. Tinctura manganesii ac. 

Zn. aceticum. Eſſigſaures Manganoxyd.) 
| 25 Verd. 

Das ſchwarze Braunſteinoryd wird in Eſſigſture 
aufgelöſt und durch Abdampfen daraus geſchieden, wo⸗ 
rauf ein Gran davon in 99 Tr. Weingeiſt aufgeloͤſt wird. 
Wirkt in kleinen Gaben wochenlang, und hat viele Wech— 
ſelwirkungen. Octillionfache Verduͤnnung iſt bisweilen 
noch zu ſtark. Einige unertraͤgliche Schmerzen, der 
een, und Gelenke, Sinnenverminderungen und 
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Krankheiten Des Kehlkopfes und der Luftröhre werden 
dadurch geheilt. (My 
| Das ſchwarze Hema end wird zu 1 Gr. mit 
99 Gr. Milchzucker recht fein verrieben. | 
66. Essentia Menyanthis tr. ( Menyanthes tri- 
16 foliata. Bitterklee). 3 Verd. | 
Der friſche Saft der zum Bluͤhen aufbrechenden 
jungen Mfaanze wird mit gleichen Theilen Weingeiſt ge⸗ 
miſcht. Zum Heilzwecke der kleinſte Theil eines unver⸗ 
duͤnnten Tropfens pro dosi. W e 
Bey mehreren Beſchwerden, namentlich der Oh⸗ 
ren, habe ich die Zte Verdünnung als die rechte, nur we⸗ 
nig verſchlimmernde Gabe gefunden, in vielen andern chro⸗ 
niſchen iſt ein ganzer unverduͤnnter Tropfen erforderlich. 
67. Pulvis mercurii sol. H. gr: (Mercurius solubi- 
lis Hahnemanni griseus: Graues RANDE: 
12 Verd. 
Pulv. et Tinct. merc. sublim, corros- pulv. merc. 
acet. Pulv. Cinabar. Pulv. merc. praecip: Dr 
Ganz reines Queckſilber wird in gewöhnlicher kalter 
Salpeterſaͤure binnen mehrern Tagen aufgeloͤſt, das da⸗ 
durch entſtandene Salz auf Fließpapier getrocknet, dann 
aber im glaͤſernen Moͤrſer unter Zuſatz des Aten Theiles 
an Gewicht des beſten Weingeiſtes 3 Stunde lang gerie⸗ 
ben, hierauf der zu verſuͤßſten Salpetergeiſte gewordenen 
Weingeiſt abgegoſſen, das Salz ſo lange wiederholt mit 
etwas Weingeiſt halbe Stunden lang aufs neue gerieben, 
bis der zuletzt damit geriebene Weingeiſt keine Spur von 
Spir: nitr: dule: im Geruche zeigt. Dann befreye man 
das 8 vom . bar Abgießen deſſe (ben und 
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wicht alle Feuchtigkeit entzieht. Reibt man dieſes dann 
mit dem doppelten Gewichte deſtillirten Waſſers + St. 
lang im glaͤſernen Moͤrſer, gießt das Helle ab, ſuͤßt das 
Salz durch mehrmaliges Reiben mit eben fo viel deftil- 
lirtem Waſſer vollends aus und gießt das Helle zu dem 
vorigen, ſo hat man die waͤßrige Aufloͤſung alles im 
Salze geweſenen reinen vollkommen geſaͤttigten Queck— 
ſilberſalpeters und das unaufgeloͤſt bleibende beſteht aus 
den fremden Queckſilberſalzen, dem ſalzſauren und ſchwe⸗ 
felſauren. Dieſe waͤßrige Aufloͤſung laͤßt beym Zuſatz 
von Aetzammoniak ein ſchwaͤrzlich graues Queckſilber⸗ 
oxydul fallen, von der vollkommenen Reinheit, wie das 
durch langes Schüͤttel n des reinſten Queckſilbers entſte⸗ 
hende Pulver, Hievon wird 1 Gr. mit 99 Gr. Milch⸗ 
zucker 1 St. lang im Moͤrſer gerieben. Ein Quatril⸗ 
liontheilgran reicht gewöhnlich in einer einzigen Gabe zur 
Heilung eines veneriſchen Chankers hin, wenn er rein 
und mit keiner andern miasmatiſchen Krankheit complizirt 
iſt, wenn man der Gabe 14 Tage Zeit laͤßt, ihre Wir⸗ 
kung zu vollführen und den Chanker von jeder aͤußeren 
Behandlung unberührt läßt. Selten hat man nach Zwi⸗ 
ſchengebrauch der dann dienlichen Arznei noch eine 3te 
Gabe noͤthig. Die Quintillionfache Verduͤnnung des 
Sublimates iſt faſt ſpezifiſch in den gewöhnlichen Herbft- 
ruhren in einer einzigen Gabe. Gegenmittel ſind Schwe⸗ 
felleber oder Schwefel, Campher, Opium, China oder 
Salpeterſaͤure in ſehr kleiner Gabe, bey langſamen Ver⸗ 
giftungen auch Elektrizitaͤ ez. (H.) 
Ein Gran chemiſch reines Queckſilber wird mit 99 
Gran Milchzucker 1 St. lang auf das Genaueſte verrie— 
ben. Wirkt ſtaͤrker und laͤnger als das ſchwarzgraue 
Oxyd und iſt das einfachſte und am wenigſten veraͤnderte 
| | Be. 


N 
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| Präparat. Bey der erften $ Verreibung iſt die afbgie 
Sorgfalt noͤthig, weil die Queckſilberkuͤgelchen ſich un⸗ 
endlich zertheilen, ehe fie ſich mit dem Zucker mifchen 
laſſen. Das Queckſilber wirkt auf gewiſſe Zufaͤlle, 
z. B. den Chanker und manche aͤhnliche Uebel erſt ei⸗ 
nige Tage nach dem Einnehmen „ wodurch man ſich 
nicht darf verleiten laſſen, waͤhrend dem ein anderes 
Mittel zu reichen. In vielen Fällen alter veneriſcher 
Krankheiten kommt man mit der 12ten Verduͤnnung 
nicht aus, ſonderg muß die at bis site zu Huͤlfe | 
nehmen. 
Pulvis et Tinctura mercur. 1 corrosiv. 
(Hydrarg. mur. cor.) 15 Verd. 

Ein Gran Sublimat wird mit 99 Gr. Milch⸗ 
zucker auf das innigſte verrieben. Ein Gran Subli⸗ 
mat wird in einer Miſchung aus 50 Tr. deſtill. Waf- 
fer und 49 Tr. Weingeiſt aufgelöft. In den acuteſten 
Faͤllen ein Quintilliontheil pro dosi. In den Herbſt⸗ 
MR ſehr huͤlfreich. . 
Pulvis mercurii acetici. 

Ein Gran eſſigſaures Queckſilber wird mit 99 
Gr. Milchzucker auf das genaueſte verrieben. 

N Pulvis Cinabaris. 9 Verd. 

Ein Gran Zinnober wird mit 99 Gr. Milch⸗ 
zucker ſo lange verrieben, bis der letztere gleichmaͤßig da⸗ 
von gefaͤrbt iſt. In chroniſchen Faͤllen, beſonders mit 
organiſcher Veraͤnderung, Doſis die 2te und Zte, in 
acuteren die Ste, yte Verduͤnnung. | 

149 Pulvis mercurii praecipitati rubri. 

Ein Gran rother Praͤcipitat wird mit 99 Granen 
Milchzucker forgfältig verrieben, bis das Ganze voͤllig 
‚gleichmäßig. verrieben iſt. | er 


68. Essentia mezerei. (Daphne mezereum. 
| Seidelbaſt). 15 Verd. ER 
Der aus der friſchen im erſten Fruͤhlinge wäh, 

rend des Aufbluͤhens geſammelten Rinde gepreßte und 
mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſchte Saft. Wir⸗ 
kungsdauer uͤber 8 Wochen. Doſis in chroniſchen 
Fällen 55, in den Aut z. B. Kolikſchmerzen 
ein Quintilliontheil. | (Dr. Stapf.) 

69. Essentia millefolii. . millefo- 

| lum. Schaafgarbe). 

Der friſche Saft des jungen Krautes wird mit 
gleichen Theilen Weingeiſt vermiſcht. 8 
70. Tinctura mosch. or. (Moschus orientalis. 

Moſchus). 2 Verd. | 

Zehn Gran Moſchus werden mit 200 Tr. Wein⸗ 
geiſt durch eig Schuͤtteln zur Tinktur ausge. 
zogen. Doſis 1886. In einigen Arten von Starr⸗ 
krampf, in dem geſpannten, toniſch krampfhaften Zu, 
ſtande der meiſten hypochondriſchen Perſonen dienlich, 
Seine en . Kraͤfte ſind Erſtwir⸗ 

kung. a (HI? 

74. Essentia Nerii. ren Oleander 
Oleander). 6 Verd. 

Eine Unze der friſchen grünen Blaͤtter zur Ach, 
genden Bluͤthezeit gepfluͤckt, werden klein geſchnitten, 
erſt mit fo viel Weingeiſt im Morſer befeuchtet, als 
zur Erlangung eines dicken, feingeſtampften Breyes hin- 
reicht, dann aber der ge Weingeiſt, zuſammen 1 Z 
zur Verduͤnnung der Maſſe angewandt, der Saft aber 
zuletzt durch ein feines Tuch gepreßt und einige Tage 
zur Abſetzung feines Faſer- und Eyweiß-Stoffes hin— 
geſtellt, dann colirt. In einigen Arten von Geiſtes— 
| 8 D 2 | 
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zerrüttungen, z. B. der Zerſtreutheit, in gewiſſen Ar⸗ 
ten ſchmerzloſer Laͤhmungen, bey Kopfausſchlaͤgen und 
einigen aͤußeren Kopfleiden iſt er, wo nicht vollkom⸗ 
menes Heilmittel, doch unentbehrliches Zwiſchenmittel. 
Billionfache Verduͤnnung pro dosi, bey den empfind⸗ 
lichſten Naturen geſtattet er jedoch eine viel weitere 
Verdünnung. Ki. Eee 
72. Tinctura et Bt nitri dep. (Nitrum 
a depuratum. Gereinigter Salpeter). 

Ein Gr. gereinigter Salpeter wird in 9 Tr. Weingeiſt 
mit 90 Tr. Waſſer gemifcht aufgeloſt. Ein Gr. gereinigten 
Salpeter wird mit 99 Gr. Milchzucker innigft verrieben. 
Iſt in manchen entzuͤndlichen Krankheiten mit Oefäßfteber 
aͤußerſt heilſam und gehört zu den ſtark wirkenden Mitteln. 
73. Tinctura Nueis vom, (Strychnos nux 

vomica. Kraͤhenaugen). 30 Verd. | 
Funfzig Gran der im warmen Mörfer fein ge⸗ 
pulverten Saamen werden mit 1000 Tr. Weingeiſt 
ohne Waͤrme binnen einer Woche zur Tinktur ausge⸗ 
egen. Kleine Gaben wirken 8 bis 12, größere 45 
Tage. Campher iſt ihr ſichres eee vegetabi⸗ 
liſche Saͤuren helfen nichts, gegen große Aergerlichkeit 
und Verdrießlichkeit dient Chamille, Wein, auch Kaf⸗ 
fee, vorzüglich gegen Appetitloſigkeit und Kopfweh, Kos 
kel gegen Laͤhmungszufaͤlle, Sturmhut gegen Uleberem⸗ 
pfindlichkeit und Engbruͤſtigkeit. Cignet ſich vorzuͤg⸗ 
lich fuͤr ſolche, die feurigen, eifrigen, hitzigen Tempera⸗ 
mentes, zu ſtuͤrmiſchen Zoͤrne aufgeregt find, hoͤchſt ſel⸗ 
ten bey ſauften Gemuͤthern. Wirkt Abends, einige 
Stunden vor Schlafengehn gegeben, gelinder, am be⸗ 
ſchwerlichſten fruͤh nuͤchtern. Ihre Symptome erfolgen 
am haͤufigſten nach Tiſche, nach Kopfanſtrengung, da⸗ 


a 
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her man ſie nicht gleich vor oder nach Tiſche giebt und 
keine Kopfarbeiten zulaͤßt. Viele Uebel von taͤglichem 
Kaffeetrinken, Weintrinken, Kopfanſtrengungen finden 
darin Huͤlfe, auch mehrere der hitzigſten, da in vielen 
Faͤllen Hitze vor dem Froſte und mit demſelben ver: 
miſcht bey ihr vorkommt, da hingegen ſolche Mittel, 
die ihre Wirkung nur in einem einzigen Paroxysmus 
verlaufen laſſen und in der erſten Wirkung nur Kaͤlte 
und bloß in der Nachwirkung zuweilen Hitze erregen, 
keine acuten Krankheiten heilen koͤnnen. Sie dient 
auch in einigen typiſchen Krankheiten, und paßt vor⸗ 
zuͤglich dann, wenn das Befinden des Kranken fruͤh 
am ſchlimmſten iſt, wenn er ſchon um 3 Uhr erwacht, 
mehrere Stunden mit Zudrang vieler unabweislicher 
Ideen wachen muß und erſt am hellen Morgen un: 
willkuͤhrlich in einen Schlaf voll ſchwerer Traͤume ge⸗ 
raͤth, von welchen er ermuͤdeter, als er ſich niederlegt, 
ungern aufſteht, oder, wenn er Abends mehrere Stun⸗ 
den vor der Schlafzeit ſich des us ſelbſt fißend 
nie erwehren kann. | GG 

In chroniſchen Fallen, Matera be dee pe 8 
Brüchen bedarf man häufig die 15te, in wenigen ver⸗ 
alteten die 21ſte und 24ſte, in den acuteſten Faͤl⸗ 
len aber und bey Kindern die Zofte Verduͤnnung. 
Die Beſchwerden von durchwachten Nächten und Mug 
genuß hebt ſie ſicher. 

74. Tinctura Opii. (Papaver Sei 

U Mohn). 6 Verd. 

Faunfzig Gr. gepulvertes Opium werden mit 1000 
Tr. Weingeiſt binnen 1 Woche täglich umgeſchuͤttelt in 
Stubentemperatur ausgezogen, dann colirt. Einige 
Erſtwirkungen dauern nur ein Paar Stunden, andere, 


beſonders großer Gaben, länger Opium findet ſelten 
Anwendung, dann dient aber die billionfache Verduͤn⸗ 
nung. In der Erſtwirkung kleiner maͤßiger Gaben 
ſcheint es die Reizbarkeit und Thaͤtigkeit der willkuͤhr⸗ 
lichen Muskeln auf kurze Zeit zu erhoͤhen, die der un⸗ 
willkuͤhrlichen aber auf laͤngere Zeit zu mindern, und 
waͤhrend es die Phantaſie und den Muth in der Erſt⸗ 
wirkung erhoͤht, zugleich die aͤußeren Sinne, Gefühl 
und Bewußtſeyn abzuſtumpfen. Das Gegentheil bringt 
hierauf der lebende Organismus in ſeiner Gegenwir⸗ 
kung hervor, Unreizbarkeit, Unthaͤtigkeit der willkuͤhrli⸗ 
chen, krankhaft erhoͤhete Erregbarkeit der unwillkuͤhrlichen 
Muskeln und Ideenloſigkeit und Stumpfheit der Phan⸗ 
taſie mit Zaghaftigkeit bey Ueberempfindlichkeit des 
Gemeingefuͤhles. In großen Gaben ſteigen die Pri⸗ 
maͤrſymptome zu einer weit gefaͤhrlicheren Hoͤhe und 
gehen in ſtuͤrmiſcher Eile durch einander, oft untermiſcht 
mit Nachwirkungen, oder in dieſelben ſchnell uͤberge⸗ 
hend. Wenn es in einigen wenigen Faͤllen Huſten, 
Durchfall, Brechen, Schlafloſigkeit, Zittern hebt, ſo 
iſt dies nur dann, wenn dieſe Uebel in einem bisher 
geſunden Koͤrper sit jetzt und ploͤtzlich entſtanden und 
klein ſind. Die Gegenmittel gefaͤhrlicher Gaben Mohn⸗ 
ſaft ſind Ipecac. Camph., vorzuͤglich aber ſtarker 
Kaffee von oben und unten eingefloͤſt, mit Reiben 
des Körpers verbunden. Wo ſchon Eiskalte des Kör⸗ 
pers, Gefuͤhlloſigkeit und Mangel an Reizbarzeit der 
Muskelfaſer eingetreten iſt, muß noch ein palliatives 
warmes Bad zu Hilfe genommen werden. Wahre 
Laͤhmungen der Glieder von Opium nehmen wohl nie 
Heilung an. (H.) Gegen die Schlafſucht von 695 
mn e ii wohlchätig a ſeyn. 
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75. Essentia Oreoselini. (Athamanta Oreo- 
belinum. Kleine Bergpeterſilie). 
Der friſche Saft des jungen Krautes mit gleichen 
Theilen Weingeiſt gemiſcht. (Dr. Stapf.) 
76. Essentia Petroselini. (Apium Petroseli- 
num. Peterſilie.) | 
Der friſche Saft des Krautes wird mit gleichen 
Theilen Weingeiſt gemiſcht. e ie 


gegen Nachtripper. (Dr. Stapf.) 


77. Tinctura Phosphori. (Phosphorus). 15 Verd. 

Ein Gran Phosphorus wird in 4000 Tropfen 
Alkohol bey gelinder Waͤrme aufgelbſt und davon die 
II. Verd. mit 99 Tr. Weingeiſt gemiſcht. Wirkt 


heftig und darf daher, ſo wie uͤberhaupt viele andere 
Mittel, bey heftigen Schmerzen, Affektionen des Ko⸗ 


pfes, bey ſehr empfindlichen Perſonen, bey Kindern 
und Frauenzimmern nur als Riechmittel benutzt wer⸗ 
den, ſo daß man an die erſte Verduͤnnung zu wieder⸗ 


holten Malen riechen laͤßt. Dabey geht die Wirkung 


ſchneller voruͤber und gelangt, wenn die Krankheit in 
einem Organe des Kopfes ihren Sitz hat, am ſchnell— 


ſten dahin. Bey geringerer Erregung giebt man die 


ste, 12te und 45te Verdünnung. 
78. Pulvis Platinae. (Platina. Platina). 
6 Verd. 

A. Chemiſch reine Platina wird in Königswaſſet in 
der Waͤrme aufgeloͤſt, die erhaltene goldgelbe Aufloͤſung 
mit deſtillirtem Waſſer gehörig verdünnt und ein rein ge- 
ſchliffnes Stahlſtaͤbchen hineingehangen, an welchem ſich 
die Platina als eine cryſtalliniſche Rinde niederſchlaͤgt, 
worauf die Maſſe mit vielem deſtillirten Waſſer ausge— 
ſuͤßt wird. Davon wird ein Gran mit 99 Gr. Milch⸗ 
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; zucker RN rk ſebr k kraͤſtig. "Sof. bey nicht 
| allzuhoher Erregbarkeit oV. Wangener meh⸗ 
rere Wochen. Pulſatille Antidor. (Dr. Stapf.) 
B. Ein Gran chemiſch reine metalliſche Platira wird 
mit 99 Gr. Milchzucker 1 St. lang auf das genaueſte 
verrieben. In den acuteren Faͤllen muß man die 4te 
Verd. anwenden, z. B. in eee en „wo ſie ion 
viel Dienſte leiſtet. 1 


79. Pulv, Plumb. regul. Tinctura Plumbi ac. 
(Plumbum aceticum. Eſſ ſigſaures Bley). 15 Verd. 
Chemiſch reines metalliſches Bley wird in Eſſigſaͤure 
 anfgelöft und durch Abdampfen daraus geſchieden, wovon 
ein Gr. in 49 Tr. Weingeiſt und 50 Tr. deſtill. . 
| aufgel et wird. 5 
Reguliniſches, chemiſch reines Bley wird zußerſt | 
zart gefeilt und davon 1 Gr. mit 99 Gr. Milchzucker 
auf das innigſte binnen 1 St. verrieben. Wirkt lange. 
Doſis in acuten Faͤllen, z. B. der fuͤr Bley paſſenden 
Kolik, ein Quintiliontheil „ wm ee n 1 Dil: 
liontheil, Billiontheil. f 


90. Essentia Pulsatillae. . pratensis. | 


s. Pulsatilla nigricans. Küchenſchelle). % Verd. 


Der friſche Saft der ganzen Pflanze mit gleichen 
Theilen Weingeiſt gemiſcht. Wirkungsdauer in größe⸗ 
ren Gaben 10 bis 12 Tage. Die Gabe ſteigt felten bey 
ſehr robuſten Kranken auf einen ganzen Tropfen des ſtar⸗ 
ken Saftes, bey acuten Uebeln aber und großer Angegrif⸗ 
fenheit fallt ſie bis zum Quatrilliontheil herab. Dient in 
chroniſchen und acuten Faͤllen, beſonders, wenn mit dem 
Uebel zugleich ein ſchuͤchterues, weinerliches, zu innerli⸗ 
Be Kraͤnkung und Aergerniß geneigtes, wenigſtens mil⸗ 


— 


n 


— 
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des und . Gemuͤth des Kranken verbunden 


iſt, zumal, wenn er in geſunden Tagen gutmuͤthig und 
mild, auch wohl leichtſinnig und gutherzig ſchalkhaft iſt. 
Am beſten iſts, wenn auch untermiſchte Froſtigkeit und 
Durſtigkeit zugegen iſt. Sie paßt bey Frauenzimmern 


vorzuͤglich dann, wenn ihr Monatliches ein Paar Tage 
uͤber die rechte Zeit einzutreten pflegt, wenn der Kranke 


Abends lange liegen muß, ehe er einſchlaͤft und ſich alle⸗ 
mal Abends am ſchlechteſten befindet. Ihre heftigen Zu⸗ 
falle werden theils von Chamille, vorzuͤglich wo Schlaͤf⸗ 


rigkeit, Mattigkeit, Sinnenverminderung hervorſticht, 


theils von Kaffee bey zagender Aengſtlichkeit, theils von 


5 Ignatz und nux v. getilgt. Sein Fieber wird durch 
| Kaffeetinktur am ſchnellſten und mit allen Nachwehen 


beſeitigt. Ir 05 1 


81. Essentia ranunculi scelereati. (Ranuncu- | 
lus sceleratus. Gift⸗Hahnenfuß). 5 
Der friſche Saft des ganzen ERS mit gen 
Theilen Weingeiſt gemiſcht. ö 


82. Tinctura rhei. ( Rheum „ 
Rhabarber). 9 Verd. | 
Ein Theil des Pulvers wird mit etwas geſtoßenem 


Kali zum dicken Brey gekneten und mit 20 Theilen Al⸗ 


kohol extrahirt. Pol ein Trilliontheil bey acuten 
Krankheiten. (H.) 


In chroniſchen Fallen kann man +35 und einem 
ganzen Tropfen anwenden. Bey organiſchen Leiden der 


Eyerſtocke habe ich durch einen ganzen Tropfen eine da⸗ 


mit verbundene hartnaͤckige Stuhlbeſchwerde dauerhaft ges 


hoben. Ein Hunderttheil hebt oft die es tartofigkeie neu⸗ 
geborner Kinder. 


er 


83. Essentia rhois t. (Rhus toxicodendron. a 
Giftſumach). 30 Verd. 1 
Der friſche Saft des rhus radicans und toxico- 
dendron mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Wir 
kungsdauer großer Gaben auf 6 Wochen. Ein ganzer 10 
Tropfen Saft iſt in ſeltenen chroniſchen Uebeln bey gerin⸗ 
ger Erregung und uͤbrigens robuſter ee, i 
die größte Gabe, die nach ſteigender Erregung und An⸗ 
gegriffenheit bis zum aͤußerſten Grade acuter Krankheit 
und Erſchoͤpfung bis zum Quintilliontheil und noch weni⸗ 18 
ger herabfaͤlt. Die Nachtheile des Sumachs hebt oſt 
Zaunrebe, zuweilen Kampher oder roher Kaffee. Erregt 
die ftärfften Zufaͤlle dann, wenn der Körper oder das 
Glied am meiſten in Ruhe und möglichft unbewegt ge⸗ 
halten wird, nur ſelten tritt Erhoͤhung der Zufaͤlle ben 
Bewegung ein. Große Aehnlichkeit ſeiner Symptome 
mit denen der bryonia, bey treffenden Gegenſaͤtzen un⸗ 
ter ihnen. Ihre erſte Symptomenerhoͤhung iſt von laͤn⸗ 
gerer Dauer als bey andern Arzneien; Beſſerung beginnt 
oft erſt 36 St. nach dem Einnehmen (H.) 
Bey den acuteſten Uebeln iſt ein Trilliontheil die 
rechte Gabe. Bey Geſichtsroſe mit Puſteln habe ich ein 
Otetilliontheil, und wenn Gebirnaffektion dabey war, ein 
- Deeilliontheil immer am beſten befunden: eben erſt be⸗ 
ginnende Geſichtsroſe habe ich mit dieſer kleinen Gabe 
vollig unterdruͤckt, und ſchon am Zten Tage beginnet bey 
Ausgebildeten die Deſquamation, auch findet bey dieſer 
| Behandlung die ungemeine Empfindlichkeit der Haut und 
Disposition zu Recidiven durchaus nicht S Statt, welche 
unter allopathiſcher Behandlung nachbleibt: am sten Tage 
koͤnnen die Kranken meiſtens wieder ausgehen. Im ner⸗ 
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vöſen Schieimfieber ſehr wohlthaͤtig. Bey den kieinſten 
Gaben zeigt ſich nach 6 Stunden Beſſerung. 
84. Essentia rorellae. (Drosera rotundifolia. 
Ros solis. Sonnenthau). 9 Verd. 

Der friſche Saft des Krautes mit gleichen Theilen 
Weingeiſt gemiſcht. Trillionfache . Kam⸗ 
pher Gegenmittel. (H.) 

Hob bey einer jungen Feat, die ſich mit Naͤhen 
befchäftigte, krankhafte munfirhtigtei in einer agen 
Gabe der gten Verd. ; 

85. Essentia rutae. (Ruta e 

Raute). 3 Verd. 9 

Der friſche Saft des ganzen Krautes wird mit 
gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Oft iſt 1586685 
noch zu ſtark. Kampher Gegenmittel. Bey Augen—⸗ 
beſchwerden und Truͤ bſch rike von a Miele, Leſen 
ſehr dienlich. (H.) 

In den acuteren Fällen, Schmerzen, beſonders 
rheumatiſchen Knochenſchmerzen zu einem Milliontheil 
ſehr dienlich. 

86. Tinctura Saba (Veratrum Sabadilla. 
Sabadillſaamen). | 
| Ein Theil der fein gepulverten Sache wird mit 
20 Theilen Weingeiſt binnen 6 Tagen ausgezogen. Ge⸗ 
gen Wechſelfiber dienlich. (Dr. Stapf) 
87. Essentia Sabinae. (Juniperus Sabina, 
Sadebaum). 15 Verd, 

Der friſche Saft der Blaͤtter mit gleichen Theilen 
Weingeiſt gemiſcht. In acuten Faͤllen die 15te Verd. 
Sehr heilſam bey Neigung zum Abortus, heftiger Men— 
ſtruazion, ſtarken Metrorahgien mit wehenartigen, vom 
Kreutze nach dem Schooße ziehenden Schmerzen und hefs 


a 


tigen Harndrange. Eine ſolche kleine Gabe half dagegen i 
in 3 Stunden. je 
88 Essentia Shah „ nigra. 
Fliederbaum). 1 Verd. a 
Der friſche Saft aus Blaͤttern und Blumen wird 
mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Ein kleiner 


0 Theil eines ſolchen Tropfens pro dosi. . 
Bey heftigen Erſtickungszufaͤllen dient die 1ſte Ver⸗ 
duͤnnung. en sei 


89, Tinctura 858 (Laurus 1 

Saſſafrasbaum. Fenche hol; ee, | 

Ein Theil des fein gepulverten Holzes wird mit 
20 Theilen Weingeiſt in 6 Tagen ertrahirt. Bey man⸗ 
chen veneriſchen Leiden dienlich. ö | 

90. Tinctura Sassaparillae. (Smilax Sassa- 
parilla. Saſſaparilla). 3 Verd. 

Ein Theil der gepulverten Wurzel wird mit 20 Thei⸗ 
len Weingeiſt zur Tinktur ausgezogen. Verliert im 
Kochen den größten Theil ihrer Kräfte. Scheint in einer 

einzigen nicht zu kleinen Gabe über 2 Wochen lang zu 
wirken. Unverduͤnnte Tinktur viel zu ſtark. (H.) 

91. Essentia sedi acris. ee acre. 

EN Mauerpfeffer). 

Der feifche Saft wird mit gleichen Theilen Wein⸗ 
geift gemiſcht, der Fafer- und Eyweißſtoff nach dem 
Niederfallen ſorgfaͤltig abgeſchieden. Wen Epil epfie und 
weißem Fluß empfohlen 
92. Tinctura Sennae. (Senna. Alexandrina. 

Senna). 8 

Das Pulver der Blätter wird zu einem Theile mit 
20 Theilen Weingeiſt zur Tinktur ausgezogen. Gegen 
Leibſchmerzen mit Unruhe, Schlaflofigkeit, Poltern im 
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| Unterleibe ſehr ee "Shamlle Ssgenmir in eis 
nigen Fällen. 


93. Pulvis Sepiae. (Ossa Sepiae. Sal), 
1 Verd. 3 
Ein Gran der Ossium Sepiae wird fein gepulvert 


mit 99 Gr. Mi lchzucker innig verrieben. Doſis 1, 


4 Gran. 


94. Tinctura Serpentariae. V. (Aristolochia 
Serpentaria. Serpentaria Virginiana. Schlangen. 
8 wurzel). | 
Die gepulverte Wurzel wird zu 1 Ale mit 20 
Theilen Weingeiſt ertrahirt. . 


95. Tinctura Spigeliae. (Spigelka 8 
Amerikaniſches Wurmkraut). 31 Verd. 5 


Ein Theil des ganzen gepulverten Krautes wird 
mit 20 Theilen Weingeiſt ohne Waͤrme ausgezogen. 
Wirkt uͤber 4 Wochen lang. Auch ein ſehr kleiner 
Theil eines Decilliontheiltropfens iſt noch zu ſtark. 
Oft und gehoͤrig lange wiederholte Gaben Kampher he⸗ 
ben nach und nach das Uebermaaß der Wirkung auf. 
Die Erſtwirkung auch einer einzigen Gabe ſteigt in 


den eerſten 7 bis 10 Tagen täglich um etwas, fo daß 
die reinen Verſuche mit ihr an Geſunden mit Vorſicht 


angeſtellt werden muͤſſen, indem ſchon 60 bis 100 Tr. 

bedeutende Wirkungen bey ſonſt robuſten, geſunden 

Perſonen hervorbringen. (H.) 
Bey den meiſten Wurmbeſchwerden Erwachſener 


und einiger anderer chronifchen Uebel kann man ein 


See e geben. 


96. Pulvis Spongiae marinae. Tinciura 
Spongiae. mar. tost. (Spongia marina. Meer⸗ 
2 ſchwamm). 9 Verd. | 

Der Badeſchwamm wird in mäßig kleine Stuͤcke 
geſchnitten in einer blechernen Kaffeetrommel unter Um⸗ 
drehen uͤber gluͤhenden Kohlen ſo lange geroͤſtet, bis 
er braun wird und ſich ohne Muͤhe zu Pulver reiben 
laͤßt, wovon 8 Theile mit 63 Theilen Weingeiſt uͤber⸗ 
goſſen eine Tinktur ausziehen laſſen, die in 20 Tr. 
etwa 1 Gr. Röſtſchwammkraft enthaͤlt. Gebrannt darf 
der Schwamm nicht ſeyn. Gegen Kropf find 1 bis 2 
Gaben eines Troͤpfchens der Tinktur zur Heilung bins 
reichend, zu andern Heil lzwecken noch zu ſtark. 


(H.) 


Ba 1 ae Fallen muß man die gte Ver⸗ 
duͤnnung anwenden. Fein zerfeilt und mit Milchzuk— 
ker verrieben leiſtet der ungeroͤſtete Schwamm dieſel⸗ 
ben Dienſte. 5 | 


97. Tinctura Squillae. (Scilla maritima. 
Mererzwiebel). 18 Verd. | 

a Theil der bey geringer Waͤrme getrockneten 
und gepulverten Wurzel wird mit dem gleichen Ge⸗ 
wicht einer conzentrirten Aufloͤſung vom Natrum oder 
zerfloſſenen Kali zuſammen gerieben, und dann mit 20 
Theilen Alkohol innig gemiſcht und ausgezogen. Wir⸗ 
kungsdauer großer Gaben 14 Tage. Kampher Ge- 
genmittel. Doſis in den acuten Fällen ein Gertil 
liontheil. 8 ee 
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98. Pulvis Stanni. (Stannum. Zinn). 6 Verd⸗ 


Ein Gran des von dem Goldſchlaͤger zu dem feinſten 
Blaͤttchen bereiteten Zinnes wird mit 99 Gr. Milchzucker 
unter oͤfterem Aufruͤhren mit einem knoͤchernen Spa— 
tel 1 St. lang verrieben. Wirkt uͤber 3 Wochen. 

Doſis ein Trilliontheil. Alſton braucht es vorzuͤglich 
gegen Bandwurm, auf den es aber mehr als Betaͤu— 
bungsmittel, nicht austreibend wirkt, ja es erregt ihn 
ſpaͤterhin nur mehr, und beſchwichtigt die von ihm ge— 
regten Beſchwerden nur palliativ. (H.) 

99. Tinctura Staphydis agr. (Delphinium 

Staphysagria. Stephanskraut). 30 Verd. 

Ein Theil des mit gleichen Theilen Kreide zur 
Aufnahme des Oeles gepulverten Saamens wird mit 
20 Theilen Weingeiſt ohne Waͤrme zur Tinktur aus⸗ 
gezogen. Doſis der kleinſte Theil eines Decilliontheil— 
tropfens. Groͤßere Gaben halten uͤber 5 Wochen an. 
Kampher ſcheint das Gegenmittel zu ſeyn. CH.) 

100. Essentia stramonii. (Datura stra- 

monium. Stechapfel). 9 Verd. 


Der friſche aus dem Kraute gepreßte Saft wird 
mit gleichen Theilen Weingeiſt gemiſcht. Große Gaben 


wirken mehrere Tage, mäßige 36 bis 48 St. Die 


zu heftigen Primaͤrwirkungen tilgen Zitronenſaͤure, Jo⸗ 


hannisbeeren, Berberitzen weit kraͤftiger als Eſſig. Ta⸗ 
bakrauchen mindert ſehr die Geiſtesbenebelung, woge— 


gen nach Falk auch Weingeiſt und nach Plehwe kal⸗ 


tes Fußbad dieulich ſeyn ſoll. Ein Trilliontheil iſt die 
gehörige Gabe. Erzeugt primär hoͤchſt unangenehme 
Gefuͤhle, aber keine eigentlichen Schmerzen, primaͤr 
Leichtbeweglichkeit der willkuͤhrlichen Muskein und Un⸗ 


* 


\ 
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terdruͤckung aller Abſonderungen und Ausleerungen, wo⸗ 
von die Nachwirkung Laͤhmung der Muskeln (als Heil⸗ 
wirkung aber Beruhigung einiger krampfhaften Mus⸗ 
kelbewegungen) und uͤbermaͤßiger (als Heilwirkung Wie⸗ 
derherſtellung gehemmter) Se- und Excretionen. Bey 
Kranken, die mit den Nachwirkungen des Stechapfels 
ähnlichen Zufaͤllen behaftet find, vermeidet man ſeinen 
Gebrauch, und giebt ihn daher nie bey volfftändigen 
Laͤhmungen und eingewurzelten Durchfaͤllen, oder be 
tigen vorherrſchenden Schmerzen. Bey gewiſſen Gei⸗ 
ſtesſtorungen und konvulſiviſchen Bewegungen, einigen 
epidemiſchen Fiebern, Abweichungen der ER erſcheu 
ſehr dienlich. er . 


104. Pulvis sulphuris. (Flores sulphuris. 
Schwefel blumen), 3 Verd. 


Ein Gran ver reinſten Schwefelb lumen 1 wird mit 
99 Gr. Milchzucker innig verrieben. Doſis 78588. 
Bey Kraͤtze, einigen Haͤmorrhoidal beſchwerden, Stuhl⸗ 
zwang, vorzuͤglich dem naͤchtl ichen der Herbſtruhren 
ſehr dienlich. 75 „ 


\ 


102. Tinctnra Tabac. (Nicotiana Tabacum. 


Tabak). 


Ein Theil Pulver, von einem n ohne alle Sauce hs 
| reiteten Blatte wird mit 20 Th. Weingeiſt binnen 6 
Tagen zur Tinktur ausgezogen. Gegen einen gewiſſen 
Schwindel und eine Art Epilepfte ſehr huͤlfreich. 5 5 


103. Essentia Taraxaci. (Leontodon Taraxa- 
cum. Löwenzahn). | 


wow 


Der friſche Saft der ganzen Pflanze mit dh 


chen Theil en Weingeiſt gemiſcht. Kaum ein einziger 
Tr. zur Gabe nothig. eee . 


104. Tinctura Theae. (Thea Caesarea. 
Kaiſerthee. 


| Cine Drachme feingepulverter Kaiſerthee wird mit 
20 Drachmen Weingeiſt extrahirt. Bey einigen Un⸗ 
terleibsbeſchwerden, bey Ermattung nach koͤrperlicher 
Anſtrengung dienlich. | (Dr Stapf.) 


105. Essentia Thuyae. (Thuya occidentalis. 
Lebensbaum). 30 Bed. 


Ein Theil der gruͤnen Blaͤtter wird zur feinen Maſſe 
ane, dann mit 20 Theilen Weingeiſt angemiſcht 
und ſo der Saft ausgepreßt. Wirkungsdauer uͤber 3 
Wochen. Doſis ein kleiner Theil eines Decilliontheiles. 
Nach Boerhaave in Geſchwulſtkrankheiten dienlich. Kam⸗ 
pher ſcheint moch am beſten ſeine uͤbermaͤßigen Kraͤfte zu 
hemmen. Muß bey Feigwarzen innerlich und aͤußerlich 
angewendet werden. | (H.) 

In rheumatiſchen Schmerzen ſehr dienlich. 


106. Tinctura Tiglii. (Croton Tiglium. 
Purgierhelzbaum. 

Ein Theil der gepulverten Saamen mit 20 Theilen 
Weingeiſt binnen 8 Tagen zur goldgelben Tinktur aus— 
gezogen. | | | | 

107. Tinctura Valerianae. (Valeriana o ffi- 
| einalis. Baldrian). 12 Verd. 


Ein Theil der gepulverten trocknen Wurzel mit 20 


Theilen Weingeiſt ausgezogen. Wirkungsdauer mehrere 
E 
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Wochen; einige Zufaͤlle pflegen Monate lang zu repeti⸗ 


ren. e ein ne in acuten Faͤllen die 12 Verd. 


(Dr. Franz.) 


| 1058. e e (Veratrum al- 
bum. Weiße Nieswurz). 12 Verd. 


Ein Theil der gepulverten Wurzel wird mit 20 


| Theilen Weingeiſt ausgezogen. Wirkungsdauer groͤße⸗ 


rer Gaben 5 und mehrere Tage. Doſis ein Quatril⸗ 
liontheil. Wechfelfieber aus bloß aͤußerer Kälte beſte⸗ 


hend oder doch nur mit bloß innerer Hitze und dun⸗ 


klem Harne vergeſellſchaftet, beſonders mit kaltem 


Schweiß des Körpers oder auf der Stirn, einige Ka- 


cherieen mit Koͤrperkaͤlte, Mangel an Leibesoͤffnung, 


auch wohl der Monatszeit, mehrere hypochondriſche Ue⸗ 


bel und gewiſſe Leiſtenbruͤche werden davon gehoben. 


Jaͤhlinge ſchlimme Zufälle heben einige Taſſen ſchwar⸗ 


zer Kaffee, druͤckendes Kopfweh mit Koͤrperkaͤlte und 
unbeſinnlichen Schlummer Kampher, aͤngſtliches Außer- 
ſichſeyn mit Kaͤlte oder auch brennender Empfindung 
im Gehirn Akonit, die langwierigen Uebel, z. B. das 
Vermitkerntachtfieber China am beſten. (Eu) 


109. Essentia Verbasci. (Verbascum Thapsus. 
Gelbe Koͤnigskerze.) 5 


Der friſche Saft des blühenden Krautes wird 


mit gleichen Theilen Alkohol gemiſcht. Ein kleiner 


Theil eines Tropfens pro dosi. e 


110. Essentia Violae od. (Viola odorata. Veil lchen). 
Der Saft der Blumen wird ausgepreßt und mit 
gleichen Theilen Weingeiſt vermiſcht, worauf man die 


Blumen ſo lange in der Eſſenz maceriren laßt, er 
ſie die Farbe verloren haben. 


> 


111. Pulvis Zinci. (Zincum, Zink). 

Ein Gran reguliniſches Zink fein zerfeilt wird 
mit 99 Gr. Milchzucker 1 St. innig verrieben. Hebt eine 
gewiſſe Art Erbrechen homdopathiſch. Wirkt nicht lange | 


112. Tinctura Zingiberis. (Amomum Zin- 
giber. Ingwer). | | 
Ein Theil des gepulverten Ingwers wird mit 20 
a Weingeiſt erfahrt. 


Empfehlenswerthe Bücher der Baum gar en ner u 
nn. in 


| N | i ' 2 a ; „ i 
| Katechismus der Homoͤopathie 
oder kurze und faßliche Darſtellung der Grundſaͤtze des ho— 
ee Heilverfahrens für Aerzte und Nichtärzte 
von Dr. C. G. C. Hartlaub, ausuͤbendem Arzte zu Lelp⸗ 
zig, 2te Aufl. 1825. 16 Gr. 


Katechismus der homöopathiſchen 
Diaͤtetik 


fuͤr alle Kranke, welche ihre Geſundheit durch eine oder die 
andere Heilmethode zu erlangen ſuchen, von Dr. Cas⸗ 


pari. Leipzig, 1825. 111 Seiten. Preis 12 Gr. — 


Der doppelte Zweck dieſer Schrift, welcher eines Theiles da= 
hin geht, den Kranken etwas in die Haͤnde zu geben, wornach ſie 
ſich in jedem Falle einer Krankheit und bey jeder e mit 


ihrer Lebensoronung richten koͤnnen, andern Theils darin beſteht, 


den Aerzten ſelbſt die Behandlung der Patienten, beſonders die der 
entferntern zu erleichtern und ſie des immerwaͤhrenden außerſt laͤ⸗ 


ſtigen Wiederholens der diaͤtetiſchen Vorſchriften in ihrem Berufe 


zu uͤberheben, iſt es gemeinnuͤtzig und bei der in den letzten Jah⸗ 
ren ungemein vervoll [kommneten Lehre von der Lebensordnung der 


Kranken fo zweckmaͤßig, daß wir den Wuͤnſchen des nichtärztlichen: 


Publikums dadurch entgegen zu kommen hoffen. Der Arzt hat die 
dahin gehörigen Artikel bis in die kleinſten Details verfolgt, fo 
daß dem Leſer kein Zweifel ungelöjt und keine Frage unbeantwortet 


bleiben wird, ſo wie der populäre Vortrag es fuͤr Jedermann leicht 


verſtaͤndlich macht. 


Katechismus des „Verhaltens fuͤr 
junge Frauen 


waͤhrend ihrer erſten Schwangerſchaft nnd Niederkunft, ſo 


wie im Wochenbette, um alles vermeiden zu lernen, was 


— 


ihnen und ihren Kindern fchaden koͤnnte; nebſt einer An- 


weiſung zur gluͤcklichen Aufziehung der Kinder durch Am⸗ 
men und andere Nahrung. Zum erſten Geſchenk junger 
Ehemaͤnner an ihre Frauen, von Dr.“ Caspari, prak⸗ 
tiſchem Arzte und Wundarzte in Leipzig. 130 Seiten. 
1825. Preis 12 Gr. Er 


w 


Allgemeine Encyclopaͤdie der Anatomie 


wird mit Eifer fortgeſetzt, und wir koͤnnen dem mediziniſchen 
Publikum deren baldige Vermebrung durch einen ne Band, die 
erfie Abtheilung der Splandnologie von Dr. J. C. is oſek tor 
des anatom. Theaters zu Leipzig, enthaltend, Fee Bis 
lebt iſt davon herausgekommen: 


hei 


Knochenlehre nach J. Gordon 
von Hofrath Roſenmuͤller. Dr. und Profeſſor der Anatomie 
zu Leipzig, mit 122 Seit. Text nnd 16 Kupfertfin. 3 BR 

„ hrt 

Bänderlehre von Dr. Robbi, 


ausuͤbendem Arzte, vieler gelehrten Geſellſchaften Mitgliede 
u. ſ. w. mit 1 Band Text und 1 Band mit 16 Kupferta⸗ 
feln, ſchwarz 4 Thlr. ſchoͤn colorirt 5 Thlr. 12 Gr 


„ sat he | 
Muskellehre von Dr, Robbi, 


1 Band Text und 1 Band mit 23 Kupfertafeln ſchwarz 4 
Thlr. ſchoͤn colorirt 6 Thlr. ; 


ar Theil 
Darſtellung der Arterien 
nach Bell von Dr. Robbi mit 104 Seiten Text und 14 
Kupfertafeln. 3 Thlr. 


3 Theil 
Darſtellung der Bense 
von Dr. A. C. Bock mit 20 Kupfertafeln. 3 Thlr. 
| Theil 
Darſtellung der Nerven 


nach Bell von Dr. Robbi mit 118 Seiten Fa und 9 
Kupfertafeln. 3 Thlr. 


| sr Theil ie Abtheil ung. 
Darſtellung des Gehirnes, des Ruͤk⸗ 


kenmarkes und der Sinneswerkzeuge von Dr. A. C. Bock, 
mit 419 Seiten Text und 15 Kupfertafeln ſchwarz 5 = 
ſchoͤn illuminirt 6 Thlr. 12 Gr. 


1 


1 gr Theil Ate Abtheilung 5 
Darſtellung der Organe der Reſpi⸗ | 


ration des Kreislaufes, der Verdauung des Harnes und der 
Fortpflanzung, ſo wie uͤberhaupt der uͤbrigen zum Einge⸗ 
weideſyſteme gehoͤrigen Theile, von Dr. A. C Bock, mit 
443 Seiten Text und 17 Kupfertafeln. 
Die Kupfertafeln find meiſtens in Quart von dem bekannten 


Kupferſtecher Schroͤter mit beſonderer Richtigkeit gezeichnet und 
ausgeführt, Jeder der Baͤnde iſt auch einzeln zu bekommen. 


Becker, Dr. G. W., in Lelpzig, die Haͤmorrhoiden. Ein 
guter Rath fuͤr rer die daran leiden oder ſie fürchten. 
8. 16 Gr. 


— — Dr. G. W., der Zahnarzt fuͤr das weibliche 


Geſchlecht. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Joſeph 


Le Maire, kl. 8. 12 Gr. 


Bell's, Ch., Erlaͤuterungen der wichtigſten ch i⸗ 
rurgiſchen Operationen durch Kupfer. 18 Heft 4. 
16 Gr. — 1. Steinſchnitt. 2. Trepanation. 3. Bruch⸗ 
operation. 4. Operation des Aneurysma. 


Bemerkungen, allgemeine, uͤber das Theeteluken, und 
über das jetzige diaͤtetiſche Verhalten in vornehmen Ges 
ſellſchaften; nebſt einer Anleitung und deutlichen Vorſchrift 
für Jedermann, beſonders aber für gefuͤhlvolle Aeltern, 
% und ihre Kinder gefund zu erhalten, Aus dem Engl. 

Schreibpapier 6 Gr. 


Gh, A. V., Dr. und Profeſſor der Medizin 
in Piſa, Handbuch der veneriſchen Krankheiten. Frei 
bearbeitet und mit Anmerkungen und Zufäßen verſehen 
von Dr. J. C. F. Leune in Leipzig. 8. 18 Gr. 


Bertholons Anwendung und Wirkſamkeit der Elektrizitaͤ e 
zur Erhaltung und Wiederherſtellung der Geſundheit des 
menſchlichen Koͤrpers. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
und mit neuern Erfahrungen bereichert und beſtaͤtiget 
von Dr. Carl Gottlob Kühn, Profeſſor der Medizin in 
Leipzig. Mit Kupfern, 2 u Sonſt 2 Thlr. 12 Gr. 
jetzt 1 Thlr 6 Gr. 
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